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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
den Monat März werden bei allen Poſt⸗ 
anftalten zum Preiſe von 1 Mark 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


„Ein Spiel des Infalls“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 
Expedition der Poſener Jeitung. 


Der Rückgang der ſtaatsſozialiſtiſchen Idee. 

Eine intereſſante Skizze von dem augenſcheinlichen Rückgange 
der ſtaatsſozialiftiſchen Idee in den verſchiedenen ſozialpolitiſchen 
Vorlagen der Reichsregierung gab der Abg. Dr. Max Hirſch in einem 
kürzlich in Wien gehaltenen Vortrage über den Staate ſozialismus. 
In den weltwiederhallenden Botſchaften und Entwürfen der Reichs⸗ 
regierung, ſo ſagt Dr. Hirſch, wird als ein weſentlich neues 
ſoztalpolitiſches Prinzip der Staatsſozialismus verkündet. An der 
Spitze der allgemeinen Begründung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Unfallverſicherung der Arbeiter, vom 8. März 1881, heißt 
es: „Daß der Staat ſich in höherem Maße als bisher ſeiner 
hilfsbedürftigen Mitglieder annehme, iſt nicht blos eine Pflicht 
der Humanität und bes Shriflentbums, von welchem die ſtaat⸗ 
lichen 2 1 — — 23 auch eine 
Auf! altender Politik, welche das u ver 
abe flantae . au. i 


gleich die zaglreic fte am wenigſten unterrichteten find, vie 
Anſchauungen zu pflegen, daß der Staat dicht blos eine noth⸗ 
wendige, ſondern auch eine wohlthätige Einrichtung ſei. Zu dem 
Ende müfjen fie durch erkennbare direkte Vortheile, welche ihnen 
durch geſetzgeberiſche Maßregeln zu Theil werden, dahin geführt 
werden, den Staat nicht als eine lediglich zum Schutze der beſſer 
fituirten Klaſſen der Geſellſchaft erfundene, ſondern als eine auch 
ihren Bedürfniſſen und Intereſſen dienende Inſtitution aufzufaſſen.“ 
Und gleich daran ſchlietzt ſich das ausdrückliche Zugeſtändniß, daß 
hierdurch ein ſozialiſtiſches Element in die Geſetzgebung eingeführt 
werde. „Neben der defenſiven, auf den Schutz bestehender Rechte 
abzielenden Aufgabe liegt dem Staat auch die Aufgabe ob, durch 
zweckmäßige Einrichtungen und durch Verwendung der zu ſeiner 
Verfügung febenden Mittel der Geſammtheit das Wohlergehen 
aller ſeiner Mitglieder, und namentlich der ſchwachen und hilfs⸗ 
bedürftigen pofitiv zu fördern.“ 

— dieſen wenigen Sätzen iſt die offizielle Proklamation 
und Begründung des reinen Staatsſozialismus, ſoweit derſelbe 
ſich auf die arbeitenden Klaſſen bezieht, prägnant enthalten. Die 
arbeitenden Klaſſen, viele Millionen, die Mehrzahl des Volkes 
umfaſſend, ſind ſammt und ſonders hilfs bedürftig, d. h. Prole⸗ 
tarier, die zu ihrer Exiſtenz und Sicherheit der Unterflügung 
nach Außen bedürfen. Die nothwendige Unterſtützung aber haben 
weder Private, noch Korporationen, noch die Kirche, ſondern 
allein der Staat zu gewähren, und zwar durch eine Aus⸗ 
geſtaltung der ſtaatlichen Armenpflege, durch direkte Hingabe 
pekuntärer Mittel des Staates. Hier treten ſchon klar zwei 
Seiten des Staate ſozialismus hervor: die materielle Unterſtützung 
der unteren Klaſſen und die Stärkung der Staatsgewalt. Auf 
dieſer Grundlage war der erſte Unfall verſicherungs⸗ 
Entwurf aufgebaut: Verſicherungszwang, Reichszuſchuß, mono: 
poliſirte und zentraliſirte Reichs Verſicherungsanſtalt. Allein ſelbſt 
dieſes ſchmale Gebäude, dieſer erſte beſcheidene Verſuch der Ver⸗ 
wirklichung des reinen Staats ſozialismus ſcheiterte — ſcheiterte 
trotz Bie marck's Genialität und Autorität, trotz der geneigten 
Mehrheit des Reichstages, trotz der Dringlichkeit der Hilfe. 

Wenige Monate nach jenem lapidaren Programm in der 
Begründung ging die Botſchaft vom 17. November 1881, mit 
welcher der neue Reichstag eröffnet wurde, bereits zum abge⸗ 
ſchwächten, halben Staats ſoztaltsmus über: „Der engere Anſchluß 
an die realen Kräfte des chriſtlichen Volkslebens,“ ſo lautet die 
Hauptſtelle, „und das Zuſammenfaſſen der letzteren in der Form 
forporativer Genoſſenſchaften unter ſtaatlichem 
Schutz und ſtaatlicher Förderung werden, wie Wir hoffen, die 
Löſung auch von Aufgaben möglich machen, denen die Staats- 
gewalt allein in dem Umfange nicht gewachſen ſein würde.“ Es 
war die Inauguration des vereinigten Staats⸗ und Korporations⸗ 
Sozialismus. Die Regierung erkannte, daß ſie nicht im Stande 
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ſei, die ganze verwickelte Aufgabe zu bewältigen und, um nicht 
auf Alles verzichten zu müſſen, entſchloß ſie ſich, einen Theil des 
erſtrebten Machtzuwachſes an Zwangsgenoſſenſchaften der Unter⸗ 
nehmer zu delegiren, nicht ohne ſich ſehr weitgehende Einwir⸗ 
kung und Auffiht und die Wohlthat des Reichsausſchuſſes vor⸗ 
zubehalten. 

Noch weiter ging die Regierung in dem Kranken⸗ 
verſicherungs⸗Entwurf, welcher gleichzeitig im Früh⸗ 
jahre 1882 eingebracht wurde, von dem ſoeben feierlich prokla⸗ 
mirten Staatsſozialismus zurück. Hier giebt es nur noch 
Zwangsverſicherung, aber keine Spur von Reichszuſchuß, und in 
den ſieben verſchiedenen Schablonen von Gemeinde⸗, Orta⸗, 
Betriebs⸗ u. ſ. w. Kaſſen iſt kaum noch dae Motiv der kor⸗ 
porativen Organiſation erkennbar. Und merkwürdig! dieſe nicht 
ſtaatsſozialiſtiſche, an die vorhandene Geſtaltung ſich eng 
anſchließende Vorlage war die einzige, die zu Stande kam, 
während auch die zweite Unfall vorlage an dem Reichs» 
zuſchuß und der künſtlichen Organiſation von Gefahrenklaſſen, 
Betriebsgenoſſenſchaften und Verbänden verunglückte. 

Vor Kurzem, wie bekannt, iſt die dritte Unfall⸗ 
vorlage in ausführlichen Grundzügen veröffentlicht worden, 
und fie zeigt einen neuen Rückgang. Das Cyharakteriſtikum des 
Staatsſozialiesmus, der Reichszuſchuß, in „welchem“, wie es 
noch 1882 hieß, „am unmittelbarſten und in den Arbeitern ver⸗ 
Nändlichfter Weiſe die Fürſorge des Reichs für die Verbeſſerung 
ſeiner Lage zum Ausdrucke gelangte“, ſchwand auch hier, die 
korporativen Genoſſenſchaften werden einheitlicher und mächtiger, 
wohingegen die Zahl der Verſicherten bedeutend eingeſchränkt 
wird. Trotz alledem machten ſich ſelbſt in dem gefügigen Volks⸗ 
wirthſchaftsrath große Bedenken geltend; die Annahme auch 
dieſes dritten Entwurfes durch den Reichstag iſt zweifelhaft. Die 
Vorlagen endlich für den weitaus bedeutſamſten Theil der 
Arbeiterverſicherung, die Invaliditäts⸗ und Alters verſorgung, 
welche durch eine kaiſerliche Botſchaft beſtimmt für den Winter 
dem R östag angekündigt worden, find leut füngſter amtlicher 
Erklärung noch nicht einmal in ernfier Vorbereitung. 


RE c 
II. 

In Schleſten ſollen zwei Kolonien und zwar je eine im Liegnitzer 
und im Oppelner Bezirk gegründet werden. Der Kommunallandtag 
faßte bereits Ende November v. J. den Beſchluß, zur Erreichung dieſes 
Zweckes eine zinsfreie Summe von 30,000 Mark anzubieten, auch hatten 
die Privatſammlungen bereits eine Summe von 35.000 Mark ergeben. 
Mitte Februar ift bereits die erſte ſchleſiſche Arbeiter olonſe das Ritter⸗ 

ut Wunſcha im Kreiſe Rothenburg angekauft worden. Die nöthigen 

Umbauten für oben erwähnten Zweck haben bereits begonnen. 

. Für die Provinz Oſtpreußen wurde am 15. Januar in Karls⸗ 
hof bei 1 Arbeiterkolonie eröffnet, die eine ſofortige ſtarke 
Zuſtrömung von Arbeitsloſen veranlaßte. Als Arbeit ſollen große 
Wie ſenflächen mit Erde bekarrt, Torfſtreu bereitet und Stubben zer⸗ 
kleinert werden. Die Lage der Kolonie zwiſchen einem hochkultivirten 
Landſtriche, einem Hinterlande mit pielen Tauſend Morgen unkultivirten 
Bruchlandes wird allſeitig als eine günſtige angeſehen. Ein gleich⸗ 
eitig in's Leben getretener „Oſtpreußiſcher Provinzial Verein zur Be⸗ 
(ämpfung der Wanderbettelei“ wird die Sache nach Kräften mit fürs 
dern. Wenige Tage vor Eröffnung obiger Anſtalt, am 9. Januar, 
wurde in der Stadt Königsberg ein Erwerbshaus vom dortigen Armen⸗ 
Unterſtützungsverein gegründet, welchem gleich am erſten Tage ſieben 
Wanderbettler zugeführt wurden. Dort durch eine Mablzeit regalirt, 
wurden fie mit Holzkleinmachen und Pantoffelanfertigen beſchäftigt. 

weien derſelben gefiel das nicht, fie wollten ſich entfernen, aber der 

ſpektor der Anſtalt hinderte fie daran und verlangte energiſch, daß 
ſie zunächſt durch Arbeit bezahlen ſollten, was ſie verzehrt hätten. 

In Duüſſeldorf bildete ſich im November der „Rheiniſche Verein 
wider die Vagabondennoth“, welcher eine Petition an den Provinzial⸗ 
landtag um Gewährung eines zinsfreien Darlehens von 200.000 Mark 
zur Gründung von zwei Arbeiterkolonien, eine evangeliſche und eine 
katholiſche, in der Rheinprovinz gerichtet hat. Die evangeliſche 
Kolonie ſoll in Dorp eingerichtet werden, woſelbſt das Gut Hobniceid 
vom Schriftführer des Vereins, Herrn Paſtor Stursberg, für dieſen 
Zweck auserſeben iſt. . er 

Ein in der Stadt Poſen vor Kurzem gebildeter „Provinzialver⸗ 
band für die Bekämpfung der Wanderbettel i“ erſtrebt auch für die 
Provinz Poſen die Gründung von Arbeiterkolonien. r 

Für die Provinz Pommern hat die „Pommerſche ökonomiſche 
Geſellſchaft“ die mg ar der Errichtung einer Arbeiterkolonie in 
die Hand genommen. Am 14. Dezember v. J. fand zu Köslin die 
erſte Berathung über dieſe Angelegenbeit ſtatt und am 24. Januar 
konnte der Vorſtand des Vereins für Ankauf des Gutes Meyerei bei 
Schivelbein für die Arbeiterkolonie (2000 Morgen Areal, davon ca. 700 
Morgen zu Rimpau Kulturen geeigneter Moor, ganz iſolirte Lage — 
ſedoch an der Chauſſce Kolberg⸗Schivelbein) ſich entſcheiden. Die bau⸗ 
lichen Umänderungen für Unterbringung der Koloniſten ꝛc. ſind un⸗ 
weſentliche. Vorbebaltlich der Zuflimmung des Verwaltungsraths iſt 
der Preis für Meyerei mit 135,000 Mark normirt und dies vom Herrn 

Verkäufer angenommen. Zum Dirigenten der Kolonie wurde definitiv 

Herr Zorner Cbarlottenburg angeſtellt. Die Guts⸗Inſpektion ſoll der 
Ban Inſpektor in Meyerei weiter führen. Alles unter Leitung eines 

okal⸗Komites. Ein „dienender Bruder“ ſoll erſt im Herbft angeſtellt 

werden. Erwäbnenswerth iſt die W RONE, der Vereinszwecke 
durch mehrere Feuerverſicherungsgeſellſchaften. Von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſicherungsverbande „Pommern“ im Anſchluſſe an die 
„Magdeburger Verſicherungsgeſellſchaft“ wurde dem Verein ein ein⸗ 
maliger Beitrag von 2000 Mark Überwieſen und außerdem für die 
yo 1885, 1883 und 1887 ein Jahresbeitrag von 100 M. bewilligt. 
Is Motivirung dieſer wahrhaft liberalen Zuwendung war hervorge⸗ 
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boben: „Das Vagabondenthum iſt zweifellos eine Gefahr für die 
Feuer verſicherung; denn von den ca. 30 Prozent Feuerſchäden, die auf 
böswillige Brandſtiftung zurückzuführen find, komt wohl ein erbeb⸗ 
licher Theil auf das Mißvergnügen und Rachegefühl zurückgewieſener 
Vagabunden. — die Beſtrebungen des Vereins kommen daher in hohem 
Grade den Intereſſen unſeres Verbandes zu gute und wenn dieſelben 
auch nur den Erfolg haben ſollten, die Plage des Vagabundenthums 
bemerkenswerth zu vermindern, jo wird es dem Verbande, der aus ca. 
650 pommerſchen Landwirthen beſteht. zur hohen Genugthuung ge⸗ 
daten. an der Gründung derſelben thatkräftig Antheil genommen zu 
aben. 

Was den gegenwärtigen Stand der Arbeiterkolonien im übrigen 
Deutſchland anlangt, ſo hat man in Bayern erſt Mitte Februar 
dieſe Angelegenheit näher erörtert. Für den 9. März iſt nach Kaiſers⸗ 
lautern eine Verſammlung zur Berathung über die Gründung einer 
Arbeiterkolonie in der Pfalz einberufen. Bemerkenswerth iſt die Stel⸗ 
lung des Gewerbe Vereins Ludwigshafen, des angeſeh niten der Pfalz, 
der in einer Reſolution ſich entſcheden gegen das Un. enehmen aus⸗ 
ſpricht und die Haupturſache der Vagabundage in der Ausübung der 
allgemeinen Mildthätigkeit ſieht. 

Im Königreich Sach ſen iſt bis zum Augenblick noch keine Ar⸗ 
beiterlolonie errichtet worden. Einestbeils wird die vorzügliche Orga⸗ 
niſation der Bezrksarmenbäuſer, anderntheils das Nichtvorhandenſein 
größerer Moorflächen und Oedländereien als Grund des bisherigen 
Unterbleibens der Gründung von Arbeiterkolonien angeſehen werden 
können. Die Angelegenheit iſt jedoch durch Freunde des Paſtors 
v. Bodelſchwingh bei Gelegenheit des Dresdener Armenpflegerkongreſſes 
in ernſtliche Berathung gezogen worden und es ſteht die Erwervung 
eines Grundſtückes zu dieſem Zwecke nahe bevor. Uebrigens dürfte die 
neueſte Inſtitution des Dresdener „Vereins gegen Armennoth und 
Bettelei“, nämlich die Errichtung einer Arbeitsftätte für bedürftige 
und würdige Arbeitsloſe, zu der Kategorie der Arbeiterkolonien zu 
zählen ſein. 

Am 10. November 1883 wurde für das Königreich Württem⸗ 
berg die Arbeiterkolonie Dornabof bei Allshauſen eröffnet. Unter 
einem die Sache eingehend und warm begründenden Aufruf finden wir 

egen 50 Namen der hervorragendſten Männer des Landes. Die 
Frequenz der Anſtalt betrug am 24. Januar 30 Perſonen, meiſtens 
Tagelöhner. Die Lebensweiſe in der Kolonie Dornahof ift nach dem 
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batten 
meiner Auftuf, : r 
3. Februar in dieſer Sache. Die voſitive G 8 f 
bis jetzt noch nicht erfolgt, jedoch hat der Gutsbeſitzer v. Wuille bei 
Rickelsbauſen den Vorſchlag gemacht, die badiſche Arbeiter⸗Kolonie in 
Rickelshauſen anzulegen. Herr v. Wuille erklärt ſich bereit, um der 
Kolonie ſofort die Möglichkeit der Arbeitsbietung zu gewähren, event. 
fein Gut ſofort durch Koloniſten bebauen zu laſſen, und verpflichtet 
ſich, die der Kolonie nöthigen Erzeugniſſe von feinem Gute zu den 
bumanften Preiſen gegen Arbeitsleiſtung als Zablung abzugeben, wo⸗ 
durch fie die Vortheile des eigenen Gutsbetriebs hätte und einer weit 
größeren Anzahl Arbeitsloſer die Segnungen der Kolonie zu Theil 
werden könnten. Als ſpätere Objekte der Thätigkeit der Koloniſten 
werden vorgeſchlagen: Anlage eines Kanals vom Aachfluß zwiſchen 
Moos und Bohlingen bis Radolfzell, Uebernahme von Lieferungen ges 
ſpaltenen Holzes nach Zürich, Schaffbauſen ꝛc. ſowie gerichteter Reb⸗ 
pfähle oder anderer Holzarbeiten, Weidenſchälen und Korbflechten; 
durch Anlegen des Kanals würden über 1009 Morgen jetzt geringer 
Wieſen zu reichen Wäſſerwieſen umgewandelt werden. 


——— . — 
Deutſchland. 


L. C. Berlin, 28. Februar. Als bei der dritten Be⸗ 
rathung der Provinzialordnung für Hannover die Frage, ob die 
Mitglieder des Prooinziallandtages aus den Kreis vertretungen 
oder aus den ſtändiſchen Gruppen hervorgehen ſollten, zur Ent⸗ 
ſcheidung ſtand, nahm der Abg. v. Lenthe, einer der Wortführer 
der Welfenpartei das Wort, um die welfiſchen Beſtrebungen des 
hannoverſchen Adels als durchaus harmlos und damit ben 
Antrag auf ſtändiſche Wahl der Mitglieder des Landtages als 
unbedenklich darzuſtellen. Wie „harmlos“ die welfiſchen Beſtre⸗ 
bungen in Hannover find, haben einige Tage, nach der Lenthe ſche⸗ 
Rede im Abgeordnetenhauſe die Vorgänge bei der Feier des 
Sieges der Welfenpartei im Reichstagswahlkreiſe Göttingen er⸗ 
kennen laſſen. Der neugewählte Reichstagsaogeordnete Baron 
Götz v. Ohlenhuſen ſagte nach einem Bericht der hannoverſchen 
„Post“: „Das erſte Wort gebührt naturgemäß unſerem gnä⸗ 
digen Herrn, der leider ſo fern von uns weilt, und dem wir 
im Herzen doch alle nahe ſind. Unſer allergnädigſter Herzog 
von Cumberland, Braunſchweig und Lüneburg lebe hoch!“ Die 
Verſammlung ſtimmte begeiſtert ein, worauf die Muſik das 
„Heil unſerem Könige, Heil“ anſtimmte. Der welfiſche Agitator 
Brinkmann drückte ſich nachher bezüglich der Hoffnungen der 
Welfen noch etwas deutlicher aus. „Wenn vorhin, ſagte er, 
des Herzogs von Cumberland gedacht iſt, jo darf ich hinweiſen 
auf unſere liebe Königin Marie und die Herzogin. Deren eine 
Schweſter iſt Kaiſerin von Rußland, die andere wird Königin 
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von England und die Herzogin Thyra von Cumberland iſt bie 
dritte Schweſter. Ich will keine anderen Aus führungen an dieſe 
Verwandtſchaft knüpfen. Wir haben ferner einen Erbprinzen 
und zwei kleine Prinzeſſinnen; unſere Hoffnungen ruhen ſomit 
nicht mehr auf zwei Augen. Ihnen allen ein Hep, Hep, 
Hep Hurrah! mit dem Gelöbniß, nicht loszulaſſen von 
unſerem Rechte bis zu dem Tage, wo wir entweder 
untergehen oder ſiegen!“ Die Verſicherung des Herrn 
von Lenthe, er und ſeine Geſinnungsgenoſſen ſeien „keine 
„Neichsfeinde“, ſie ſtänden auf dem Boden der deutſchen Ver⸗ 
faſſung, verträgt ſich durchaus nicht mit dieſer Demonſtration zu 
Gunften des „Königs“ von Hannover. Aus der offenen und 
loyalen Erklärung Lenthe's den Schluß zu ziehen, daß in Han⸗ 
nover auch die Welfen reif ſeien, im Provinziallandtag zu ſitzen, 
war dem Führer der preußiſchen Konſervativen, Herrn v. Rauch⸗ 
haupt vorbehalten. Die Schuld der Regierungspartei iſt es 
demnach nicht, wenn dem welfiſchen Adel in Hannover nicht der 
dritte Theil der Sitze in dem Provinziallandtag eingeräumt 
wurde, während Herr v. Lenthe erklärt hatte, wenn die Wahl 
der welfiſchen Herren von der Geſammtheit der Kreistagsmitglie⸗ 
der vollzogen werde, ſo würden dieſelben von dem Landtag nahezu 
ausgeſchloſſen fein. Trotzdem wußte Herr v. Lenthe viel Schönes 
und Gutes von der Einigkeit des großen und kleinen Grund⸗ 
befitzes in Hannover zu erzählen. Dieſe „Einigkeit“ wird aber 
doch vielleicht in Frage geſtellt werden, wenn die hannover⸗ 
ſchen Bauern ſich klar machen, daß der welfiſche Adel Alles 
daran geſetzt hat, die Zahl ihrer Vertreter im Provinziallandtag 
möglichſt herabzudrücken. Ein ſchwerwiegenderes Mißtrauens⸗ 
votum an die Adreffe der hannoverſchen Bauern als dasjenige, 
welches die Herren v. Lenthe und Genoſſen im Abgeordnetenhauſe 
abgegeben haben, iſt nicht wohl denkbar. — An der Berathung 
des Aktiengeſetzes in dem deutſchen Landwirthſchaftsrath 
u. A. auch Herr Knauer ⸗Gröbers theilgenommen, natür⸗ 

in feiner Weiſe. Herr Gutsbeſitzer Knauer erklärte, wenn 

es nach ihm ginge, würde ein Geſetz erlaſſen werden, welches die 
Gründung von Altiengeſellſchaften ohne Weiteres unterſagte. 
Wenn wir von dieſem Auftreten des Herrn Knauer Notiz neh⸗ 
men, ſo geſchieht das nur, um der Kritik zu erwähnen, welche 
dem Vorkämpfer der Agrarier im deutſchen Landwirthſchaftsrath 
zu Theil wurde. Herr Nittergutsbefiger Geibel in Unterode bei 
Salzungen ſah ſich veranlaßt, zu konſtatiren, daß die Worte des 
Herrn Knauer mit ſeinen Thaten in Widerſpruch ſtänden; Herr 
Knauer wiſſe ganz genau, daß Fabriken angeführt werden kön⸗ 
nen, die nur durch feine Beredtſamkeit die Form von Aktien⸗ 
geſellſchaften erhalten hätten. Herr Geibel ſpielte hier offenbar 
auf die in der Nähe von Salzungen im letzten Jahre gegründete 
uckerfabrik an. Herr Knauer hatte als Sachverſtändiger die in 
ener Gegend gezogenen Rüben als zur Zuckerfabrikation durchaus 
geeignet anerkannt und dadurch die Anregung zur Gründung 
einer Zuckerfabrik gegeben, deren Lebens fähigkeit nach feinen 
Aeußerungen im Landwirthſchaftsrath ſelbſt von Herrn Knauer 
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Herrn Knauer, welche, wenn wir uns recht erinnern, den Namen 
Nord deutſche Hagelverſicherungsgeſellſchoft führte, und bei deren 
Auflöſung die Verdienſte des Herrn Knauer in ein ſehr zweifel⸗ 
haftes Licht geſtellt wurden. Frhr. v. Hammerſtein äußerte im 
Landwirthſchaftsrath, Herr Knauer erinnere an den Mann, der 
vom Feuer verbrannt iſt und nun das Feuer aus der Welt aus⸗ 


* 

rotten will. Der Redner bewies damit nur, daß er mit den 
Leiſtungen des Herrn Knauer nicht hinlänglich vertraut iſt. Herr 
Knauer hat es bisher immer noch verſtanden, anderen 
Leuten zu überlaſſen, ſich an dem Feuer der Aktiengründun⸗ 
gen zu verbrennen. Nachdem in dieſer Weiſe in einer öffent⸗ 
ichen Sitzung des deutſchen Landwirthſchaftsraths die Verdienſte 
des Herrn Knauer, Samenhändler in Gröbers, in ſo neidloſer 
Weiſe ſeitens feiner Gefinnungsgenoſſen anerkannt worden find, 
werden ſich die agrariſchen Blätter hoffentlich darüber tröſten, 
daß der Eiſenacher allgemeine deutſche Bauerntag es verſchmäht 
hat, ſich mit Herrn Knauer des Näheren zu befaſſen. 


— Vach Privatmittheilungen aus Plymouth hat die Kor⸗ 
vette „Olga“, Kommandant Korvetten ⸗ Kapitän Freiherr 
v. Seckendorff, ſeit Anfang dieſes Jahres faſt beſtändig mit 
ſchlechtem Wetter zu kämpfen gehabt. Auf der Heimreiſe paſſirte 
das Schiff von Kuba aus die Floridaſtraße und gerieth dann in 
den ſtürmiſchen Golfſtrom, bis es gelang, am 14. Januar die 
Graſſy Bucht bei den Bermudas⸗Inſeln zu erreichen. Hier wur⸗ 
den die Havarien ausgebeſſert und beſonders eine größere Maſten⸗ 
reparatur vorgenommen, ſo daß am 23. Januar die Reiſe nach 
Plymouth fortgeſetzt werden konnte. Aber auch die Reife über 
den atlantiſchen Ozean war eine ſehr unruhige, in der Nacht 
vom 13. Februar tobte ein orkanartiger Südweſtſturm, der in 
der Takelage und auf Deck große Verwüſtungen anrichtete. 
Prinz Heinrich hat ſich auch in dieſen ſchweren Tagen 
als wetterfefter und umfichtiger Seemann erprobt und als wacht⸗ 
habender Offizier auch im Sturm das Schiff ſicher geführt. Die 
„Olga“ hat übrigens keineswegs, wie man oft lieſt, eine Reiſe 
um die Welt gemacht, ſondern ſie hat allein Oſtindien und die 
oſtamerikaniſchen Küften beſucht. 


8. Kardinal Prinz Guſtav zu Hohenlohe ⸗ 
Schillingsfürſt hat, wie es heißt, den Beſuch in Berlin 
ganz aufgegeben und wird ſich noch einige Zeit auf der Beſitzung 
ſeines Bruders, des Herzogs von Ratibor, auf Schloß Corvey in 
Weſtfalen aufhalten, in deſſen Nähe ſeine jüngſte Schweſter, 
Prinzeſſin Eliſe, welche an den Prinzen Karl zu Salm⸗Horſtmar 
verheirathet iſt, ihren Wohnſitz hat. Der Herzog von Rati⸗ 
bor hat Berlin heute wieder verlaſſen, wohin er mit ſeiner 
Familie am 17 März wieder zurückzukehren gedenkt, um alsdann 
die eleganten Räume feines hieſigen Palais für die Hofgeſellſchaft 
auf einige Zeit geöffnet zu halten. Auch der Herzog von 
Die f. iſt heute früh nach Schloß Slawentzütz in Schlesien ab⸗ 
gereiſt. 

— Der Bundesratzh hat in feiner geſtrigen Plenar⸗ 
fitung eine Vorlage betreffend den Mehrbedarf der Marine 
verwaltung in Höhe von 18 ¾ Millionen Mark, den Aus: 
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Dieſe Vorlage iſt bis 
jetzt nur angekündigt; im Druck lag dieſelbe noch nicht vor. 
Von der Denkſchrift des Chefs der Admiralität, betreffend die 
Aus führung des Flottengründungsplanes von 1873, nahm der 
Bunde rath Kenntniß. Lie Beral der 20 e umfaſſen⸗ 
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. eee Tr Ausschuß 
geſetz wurde bis zur nächſten Sitzung, welche auf Sonnabend 
anberaumt iſt, verſchoben. Der materiell wichtigſte Antrag der 
Ausſchüſſe geht dahin, den Minimalbetrag der Inhaberaktien 
auf 2000 Mark (anſtatt 5000 Mark) feſtzuſetzen. Die Novelle 
zum Hilfskaſſengeſetz iſt geſtern in den Ausſchüſſen berathen 
worden. Die Anträge der Ausſchüſſe zu dem Unfallverſicherungs⸗ 
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geſetz werden demnächſt ebenfalls an das Plenum des Bundes⸗ 
raths gelangen. 

— Die Nr. 6 der Geſetz⸗Sammlung enthält das Geſetz. 
betreffend die Errichtung eines Landgerichts in Memel, 
vom 12. Februar 1884; das Geſetz zur Abänderung des $ 2 
des Geſetzes, betreffend die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchuldenweſens und Bildung einer Staatsſchulden⸗Kom⸗ 
miſſton, vom 24. Februar 1850 (Geſetzſammlung S. 57), vom 
13. Februar 1884; und die Verfügung des Juſtizminiſters, be⸗ 
treffend die Anlegung des Grundbuchs für die Bezirke der 
Amtsgerichte Eddelack, Friedrichſtadt, Hohenweſtedt und Lunden 
und für einen Theil der Bezirke der Amtsgerichte Neuſtadt, 
Rendsburg und Tondern, vom 16. Februar 1884. 

— Ueber die Einzelheiten des Projektes zu einer neuen 
Ordnung des Medizinalweſens in Preußen 
wird Folgendes bekannt: 

Die Wahl der Vertreter des ärztlichen Standes kann nicht durch 

ine, ſondern durch die in einem Verwaltungs⸗ (Regierungs⸗, 
Landdroſtei⸗) Bezirke anſäſſigen Aerzte erfolgen. as Inſtitut der 
Ortsgeſundheitsräthe ſoll umgeſtaltet und obligatoriſch und dauernd 
für Bezirke reſp. Städte mit 3000 Einwohnern und darüber eingeführt 
werden. Ein ſolcher Geſundheitsrath würde jährlich mindeſtens zwei⸗ 
mal berufen werden und der Kreisphyſikus den Sitzungen beiwohnen. 
ohne daß er thätiges Mitglied zu ſein braucht. Die weitere Organiſa⸗ 
tion beginnt mit der Aerztekammer der Provinz. Auf je 50 Wähler 
der einzelnen Regierungsbezirke ſoll ein Delegirter kommen. Die 
Wahl geſchiebt durch verſiegelte, den Namen des zu wählenden Arztes 
und des Wählers enthaltende Stimmzettel nach relativer Mehrheit. 
Die Provinzial ⸗Aerztekammer konſtituirt fi ſelbſtändig, wählt ihren 
Vorſtand leinen Vorſitzenden und Stellvertreter, einen Schriftführer 
und Stellvertreter) und regelt ihre Thätigkeit durch eine Geſchäfts⸗ 
ordnung. Der a nr tritt mit dem Oberpräſidenten in unmittel⸗ 
baren Vertebr. Die Wahlen in einem 3 ſind nur 

iltig, wenn ſich wenigſtiens die Hälfte der berechtigten Wähler an der 

Wabl betheiligt hat. Die Provinzial⸗Aerztekammer wird in der Lage 
fein, aus ſich heraus ſelbtändige Anträge zu ſtellen und über ihr ge⸗ 
machte Vorlagen ihr Gutachten abzugeben. Sie wählt außerdem zwei 
Abgeordnete für die Provinzial⸗Medizinal⸗ Kollegien und einen zur 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen. Die Medizinal⸗ 
Kollegien der Provinzen werden außerdem durch den Eintritt eines 
Schulmanns und eines Gewerberaths (Fabritinſpektors) erweitert. 
— 8 einmal im Jahre wird die Provinzial ⸗Aerztekammer 
erufen. 

— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird eingehend dargelegt, 
daß die Zuckerproduzenten Frankreichs gegenwärtig, 
um ſich gegen die deutſche Konkurrenz zu ſchützen, auf eine Re⸗ 
form des franzöſiſchen Zuckerſteuer⸗Syſtems hinarbeiten, welche 
in der Annahme des deutſchen Syſtems beſtehen würde; 
man verlangt Materialſteuer und Steuerfreiheit des aus der 
Melaſſe gewonnenen Zuckers, daneben bei der Beſteuerung des 
ausländiſchen Zuckers eine Begünſtigung für den aus den fran⸗ 
zöſiſchen Kolonien. Dem Anſchein nach bezweckt dieſe Darlegung 
des offiniöſen Blattes, die Beſchlüſſe der deutſchen Zuckerenquete⸗ 
Kommiſſion zu rechtfertigen, welche auf Beibehaltung des bishe⸗ 
rigen Beſteuerungsſyſtems — nur unter Aenderung der Steuer⸗ 

Bekanntlich 


r ſich. 
— Die kaiſerl. Tabaksmanufaktur Straß⸗ 
burg ſcheint den Elſäſſern einmal wieder gerettet zu fein? 
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Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt Fön. 
d 
(49. Fortſetzung.) . 

„So, ſo,“ ſagte Sonnenberg. „Natürlich, ein ſolches Er⸗ 
eigniß hinterläßt immer etwas Räthſelhaftes, worüber man auf⸗ 
—.— zu werden wünſcht,“ wandte er ſich zu dem alten Herrn, 

mit ſeinem freundlichen Lächeln ihm zunickte und dann wieder 
den Blick auf das immer kleiner werdende Beefſteak heftete. „Da 
will man vor allen Dingen wiſſen, weshalb die betreffende Perſon 
ſich das Leben genommen hat. Aus ſolchen Enthüllungen laſſen 
ſich ſenſationelle Zeitungsberichte ſchmieden und die Lokal⸗Bericht⸗ 
erſtatter machen gerade auf ſolche Ereigniſſe mit einer Ausdauer 
Jagd, die einer beſſeren Sache würdig wäre. Aber hat man 
denn nicht im Nachlaſſe der Dame Notizen darüber gefunden, 
Herr Oberkellner?“ 

„Keine Zeile, mein Herr!“ 

„Sie hat alſo gar keine Papiere hinterlaſſen?“ 

„Nein, wir haben alles durchſucht und nichts gefunden.“ 

„So wird's auch nicht der Mühe werth ſein, der Sache 
weiter nachzuforſchen,“ ſagte Sonnenberg gleichgiltig. „Bitte, 
noch eine halbe Flaſche! Ich mache Ihnen mein Kompliment, 
Ihre Küche iſt ebenſo vortrefflich wie Ihr Bordeaux!“ 

Der Oberkellner verbeugte ſich dankend, ſchob die Serviette 
unter den Arm und eilte hinaus. 

„Ein kurioſer Einfall, den Zettel dort anzuſchlagen!“ ſagte 
Sonnenberg lachend. „Ob die Leute ſich wirklich einen Erfolg 
davon verſprechen?“ 

Der alte Herr griff in die Rocktaſche und holte ſeine Tabaks⸗ 
un u über die er einigemal mit der Handfläche Leicht bins 
wegfuhr. 

„Je nun, dieſes Hotel wird von Reiſenden aus aller Herren 
. . erwiderte er, „da könnte immerhin der Fall ein⸗ 

F 

„Na, und wenn ich der Reiſende wäre, der dieſe Dame ge⸗ 
kannt hätte, würde ich von dem Zettel keine Notiz nehmen,“ 


unterbrach ihn Sonnenberg, der jetzt mit feinem Abendeſſen 


war. „Bei den Mittheilungen, die der Wirth wünſcht, 
wird's allein nicht bleiben. Die Behörde will das alles zu 
Protokoll nehmen, ſie ſtellt hundert Fragen, die man nicht be⸗ 
antworten kann, kurz, man ſetzt ſich Scherereien aus, von denen 
man nur Aerger hat.“ 

„Mon ſollte glauben, Sie könnten die gewünſchte Auskunft 


geben“, ſagte der alte Herr in einem Tone, der halb neugierig, 
halb ſcherzhaft klang. „Nur immer heraus mit der Sprache; 
en verſpreche Ihnen, daß Sie keine Scherereien davon haben 
ollen.“ 


„Sind Sie vielleicht Berichterſtatter einer hieſigen Zeitung?“ 
fragte Sonnenberg, denſelben Ton anſchlagend. 
„Gott bewahre, welche Idee!“ rief der alte Herr lachend. 
„Nun, ſo wenig wie Sie dies ſind, ſo wenig kenne ich jene 


Dame. 
„Aber Sie intereſſiren ſich nun auch für die Geſchichte, 
nicht wahr?“ 
eee * jeder in b bald 
„Leugnen Sie es nicht, jeder intereſſirt afür, ſoba 
er den Zettel geleſen hat.“ n 
„Dann muß ich es auch aus dieſem Grunde als eine Thor⸗ 
heit bezeichnen, daß man ihn angeheftet hat. Wozu nützt die 
in Vielleicht iſt es nur geſchehen, um Gäſte anzu⸗ 
TEE 


„Glauben Sie das nicht“, ſagte der Oberkellner raſch, 
während er aus der Flaſche, die er geholt hatte, das Glas des 
Gaſtes wieder füllte, „wir lieben die Fragen, die ſich immer 
wieder an dieſen Zettel knüpfen, durchaus nicht. Es werden 
zudem auch täglich ſchlechte Witze darüber gemacht, das dürfen 
Sie mir glauben, und wenn ſolche Witze immer und immer 
eh auf's Tapet kommen, dann werden ſie ſchließlich wider: 

9.— 

„So nehmen Sie doch den Zettel fort!“ 

„Ja, das darf ich nicht.“ 

„Ah, die Behörde erlaubt es nicht?“ 

„Nein, ſie wünſcht, daß er dort bleibt.“ 

„Das iſt freilich etwas anderes“, erwiderte Sonnenberg, 
der eben nach ſeinem Glaſe griff und nun aufſchauend erſchreckt 
zuſammenfuhr, als er den Blick des alten Herrn feſt und 
ernſt auf ſich gerichtet ſah. „Ich begreife nur immer noch 
nicht, was ſie damit bezweckt und ich ſage Ihnen im Voraus, 
erreichen werden Sie nichts damit. Aber weil Sie ſo großen 
Werth darauf legen, will ich mich in London erkundigen, ich 
ſchreibe ohnedies morgen an einen Freund, der dort wohnt, und 
die Anfrage koſtet nichts.“ 

„Sehen Sie wohl, daß ich recht hatte?“ ſcherzte der alte 

„Sie intereſſiren ſich nun auch ſchon für die Geſchichtel“ 
Sonnenberg trank den Reſt feines Weines mi! auffallender 
Haſt und blickte auf ſeine Uhr. 


Herr. 
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„Bald nach Mitternacht,“ ſagte er, „bitte, was habe ich zu 
zahlen. Nun, dieſes Intereſſe iſt erklärlich, verehrter Herr, man 
geht ja an einem ſolchen Zettel nicht vorüber, ohne ihn zu leſen, 
m die Neugier, die durch ihn geweckt wird, verlangt Befrie⸗ 

gung.“ 

„Daſſelbe, was ich ſagte,“ entgegnete der alte Herr. „Gs 
wird uns allen angenehm ſein, wenn Ihre Erkundigungen uns 
dieſe Befriedigung verſchaffen. Wir haben ja nun wohl öfter 
das Vergnügen, Sie hier zu ſehen?“ 

„Wahrſcheinlich,“ erwiderte Sonnenberg gelaſſen, während 
er ſeine Börſe aus der Taſche holte und das Geld hinzählte, 
das der Oberkellner gefordert halte. „Werde ich täglich hier 
Geſellſchaft finden?“ 

„Jeden Abend,“ ſagte der Oberkellner, „wir haben viele 
Stammgäſte, mein Herr — danke verbindlichſt.“ 

Er ſchob das Trinkgeld, das er empfangen hatte, in ſeine 
Weſtentaſche und half dem Gaſt beim Anziehen des Paletots, 
dann begleitete er ihn bis zur Thür, wo er ihn mit einer tiefen 
Verbeugung entließ. 

6. Kapitel. 


In geheimer Miſſion. 

Der alte Herr blickte eine geraume Weile gedankenvoll auf 
die Thür, hinter welcher Theo Sonnenberg verſchwunden war 
Dann trank er langſam ſein Glas aus. 

„War er wirklich zum erſten Male hier?“ fragte er mit 
gedämpfter Stimme. „Kennen Sie ihn nicht?“ 

„Nein,“ erwiderte der Oberkellner, der aus dem Schränkchen 
unter ſeinem Schreibpulte eine viereckige Flaſche und eine mit 
Zucker gefüllte Schaale hervorgeholt hatte, welche er nun nebſt 
einer Waſſer⸗Karaffe und zwei Gläſern auf den Tiſch ſtellte, 
„ich habe ihn heute zum erſten Male geſehen. Was glauben 
Sie? Ob er nur jenes Zettels wegen gekommen ist!“ 

„Ich glaube es,“ ſagte der alte Herr. „Ich brauche Sie 
wohl nicht daran zu erinnern, daß Sie mir die ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit verſprochen haben?“ fuhr er fort, und es lag jetzt 


ein ernſier, ſtrenger Ausdruck in dem Blick, welchen er auf 
das runde, wohlgenährte Geſicht des kleinen, lebhaften 
Mannes warf. 


„Gewis nicht, Herr Michel; ich weiß ja, welchen Werth 

Sie auf dieſe Sache legen. Es mag ſein, daß Sie ſich irren, 

aber Sie ſollen niemals jagen, daß Sie durch meine Schuld in 
Ihren Hoffnungen betrogen worden ſeien.“ 

„Ich habe mich in ſolchen Dingen ſelten oder nie geirrt“, 
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Der Kommiſſionsbericht über den Etat der Anſtalt, welcher in 
der heutigen Plenarſitzung des Bundesausſchuſſes von dem Be⸗ 
richterſtatter Baron Zorn von Bulach (Vater) verleſen werden 
ſollte, ſpricht ſich ſehr günſtig über die Lage der Tabaksmanu⸗ 
f aus; der vorhandene Stock ſei im Laufe des verfloſſenen 
Sommers durch kompetente Perſonen beſichtigt und dabei kon⸗ 
ſtatirt worden, daß der Stock gut ſei und nicht den böswilligen 
Gerüchten entſpreche, die ausgeſprengt worden ſeien, um die 
Waare der Straßburger Tabaksmanufaktur in Verruf zu bringen. 
Die Kommiſſion habe Erkundigungen eingezogen, ob der Ertrag 
der Manufaktur, abgeſehen von dem Verkauf des Stocks, ſeit 
dem Beginn des laufenden Rechnungsjahres den in den Elat 
eingeſtellten Betrag von 610 850 M. erreichen werde, und er⸗ 
fahren (vermuthlich in der Tabaksmanufaktur ſelbſt), daß dieſer 
Betrag wirklich erzielt und daß er — dieſelben Verhältniſſe 
vorausgeſetzt — auch im Jahre 1884/85 erreicht werden wird, 
was die Kommiſſion dazu bewogen habe, den von der Regierung 
vorgeſchlage en Betrag von 610 850 M. anzunehmen. Die 
Kommiſſion habe auch unterſucht, ob in Zukunft die Anſtalt bei 
der vorgenommenen Betriebsverminderung noch von lohnendem 
Betriebe ſei; man habe ihr mit „Ja“ geantwortet, beſonders 
wenn man den Preis in Betracht ziehe, zu welchem ſie bei Be⸗ 
ginn der deutſchen Verwaltung veranſchlagt war — 2 045 490 
Mark, nämlich Gebäude 1726 877 M., Maſchinen 229 026 M. 
und Mobiliar 89 587 M. Die Verwaltung der Tabaksmanu⸗ 
faktur habe der Kommiſſion ferner erklärt, daß mit dem Ver⸗ 
ſchwinden der Manufaktur die Hauplabſatzauelle für den inlän⸗ 
diſchen Tabak verſchwinden würde. Der Kommiſſionsbericht 
ſchließt mit den Worten: 

„Gegenüber den Erklärungen der Manufaktur⸗Verwaltung, daß 
einerseits ein befriedigendes finanzielles Reſultat mit Sicherheit zu er⸗ 
warten ſei und andererſeits der Betrieb der Manufaktur auch unſern 
Landwirthen zum Vortheil gereiche, ferner, beſonders angeſichts der 
Eventualität der dereinſtigen Einfübrung des Monopols in Deutſch⸗ 
land, durch welches unſerer Manufaktur ein leichter und vortheilhafter 
Verſchleiß geſichert werden würde, ſind wir zu dem Schluſſe gelangt, 
daß es für uns vortbeilbaft ſei, den Betrieb dieſes Etabliſſements 
fortzuführen, wenn wir auch keineswegs verkennen, daß bei der großen 
Konkurrenz, die in allen Induſtriezweigen 8 die Zinſen des Ber 
triebskapitals keine heſonders hohen ſein werden.“ 

Da bekanntlich die Mehrheit im Landes ausſchuß dafür iſt, 
das theure Schmerzenskind dem Lande zu erhalten, ſo iſt an der 
Annahme des Kommiſſionsbeſchluſſes nicht zu zweifeln. 

— Bei der Berathung der hannoverſchen Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Ordnung hatte der von den hannover⸗ 
ſchen Partikulariſten gewählte, aber nicht zu den extremen Welfen 
gehörende Abg. v. Lenthe — nicht zu verwechſeln mit einem 
gleichnamigen Demonſtranten des Provinzial⸗Landtages — eine 
halbwegs verſöhnliche Rede gehalten; er hatte die Anhänglichkeit 
der welfiſchen Partei für das frühere Königshaus a 

ch aber gegen nutzloſe Demonſtrationen ausgeſprochen. 
darauf 2 die e „Deutſ che. Volkszto.“ A 
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e a on län ehr als in 

vollem Sinne m derselben A betrachten. 5 bemerken, daß 

ſich Herr von Lenthe fetzt durch feine Rede ſelbſtverſtändlich 
von uns ausdrücklich losgeſagt hat.“ 

Thorn, 28. Febr. Seit zwei Monaten legt die ruſſiſche 

Regierung dem Grenzverkehr auffällige Schwierigkeiten 

in den Weg, wie fie vordem nie beſtanden haben. Die ruſſiſchen 


aun br une für beute nu 


erwiderte Michel, mit ſeiner Doſe ſpielend. „Es wird auch hier 
nicht der Fall ſein. ch ſagte Ihnen damals ſofort, daß hier 
etwas anderes vorliege als ein Selbſtmord. Wir fanden keine 
Motive für dieſen Selbſtmord; um ſo mehr mußte es über⸗ 
raſchen, daß die Dame keinen Aufſchluß darüber hinterlaſſen 
hatte. Ich gab Ihnen mein Wort darauf, wenn eine ſolche dem 
gebildeten Stande angehörende Dame ſich das Leben nehmen 
will, ſo iſt es ihr nicht gleichgiltig, was mit ihrer Leiche ge⸗ 
ſchieht; ſie trifft da doch Vorkehrungen, die ein raſches Auffin⸗ 
den und Rekognosziren der Leiche ermöglichen; und davon war 
in dieſem Falle nichts geſchehen.“ 

„In der That, nichts,“ erwiderte der Oberkellner gedanken⸗ 
voll, während er den Grog miſchte und dem alten Herrn ein 
Glas hinſchob, „aber es war doch auch denkbar, daß die Dame 
wünſchte, der Selbſtmord möge als Unglücksfall betrachtet 
werden.“ 

„Das wünſcht man doch nur, wenn man Familie hinter⸗ 
läßt oder wenigſtens Freunde, auf deren Urtheil man Werth 
legt, und hier haben ſich weder Angehörige noch Freunde der 
Todten gemeldet. Und dann erinnern Sie ſich der ſchönen 
jungen Dame, welche an jenem Morgen ſich hier nach der Eng⸗ 
Länderin erkundigte und die ſich darüber beſchwerte, daß fie am 
Abend vorher von ihr in der auffallendſten Weiſe angeſtarrt 
worden ſei! Leider wurde es vergeſſen, dieſe Dame nach ihrem 
Namen zu fragen, weil die Polizei von Anfang an der Sache 
nicht die Bedeutung beilegte, die ſie beſaß.“ 

„Es iſt aber auch ſpäter nichts entdeckt worden —. 

„Bitte, Sie wiſſen, daß ich darüber anders — Die 
Aerzte haben allerdings auf die ſcheinbar unbedeutende Kopfwunde 
an der Leiche keinen Werth gelegt und die Unterſuchung ſelbſt iſt 
ziemlich oberflächlich geführt worden. Man weiß ja, wie es in 
ſolchen Fällen geht: wo kein Ankläger iſt, iſt auch kein Richter, 
und die Herren haben ohnedies Arbeit genug; finden ſie keine 
Beweiſe, welche ſogleich in die Augen ſpringen, ſo gehen ſie über 
Unbedeutendes gern hinweg, und im Grunde kann man es ihnen 
auch nicht übelnehmen. Sie wiſſen ferner, daß ich von Anbeginn 
an die Ueberzeugung hegte, hier müſſe ein Verbrechen vorliegen, 
und daß ich es mir zur Aufgabe machte, dieſes Verbrechen zu 
enthüllen. — Geben Sie mir noch etwas Zucker, Sie wiſſen, ich 
liebe den Grog ſüß.“ 

„Ich — Ihnen auch gleich meine Hilfe angeboten —“ 

„Ja, das haben Sie, und es lag in meinem Intereſſe, dieſes 
Anerbieten anzunehmen. Oeffentlich kann ich nichts machen, denn 
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Grenzbehörden reſpektiren die preußiſchen, mit einem Viſa 
eines ruſſiſchen Generalkonſuls verſehenen Päſſe nur beim 
Eintritt eines preußiſchen Unterthanen in Polen, während ſie die 
Rückkehr nach Preußen nur dann geſtatten, wenn der preußiſche 
Unterthan den Paß einem ruſſiſchen Gouverneur in einer 
Gouvernementsſtadt vorgelegt und ſein Viſa eingeholt hat. Dieſe 
Praxis iſt ganz neu und entſpricht gar nicht dem beſtehenden 
Abkommen. — Außerdem ertheilen die ruſſiſchen Behörden den 
Bewohnern der ruſſiſchen Grenzdiſtrikte nur drei Mal im Jahr 
Legitimationskarten zum Beſuch preußiſcher Grenzorte, während 
ſeither eine Beſchränkung auf ſo wenige Tage niemals ſtatt⸗ 
gefunden hat. — Es liegt auf der Hand, daß dieſe Maßregeln 
den Grenzverkehr in einſchneidender Weiſe fiören und fait gänz⸗ 
lich hindern. Aus den Kreiſen der Landleute ſowohl wie aus 
kaufmänniſchen Kreiſen ſind Beſchwerden eingegangen. Wir 
können mittheilen, daß bereits die betreffenden preußiſchen 
Behörden von den Vorgängen unterrichtet find und daran nicht 
gezweifelt werden kann, daß ſie die Angelegenheit mit Energie 
weiter behandeln werden. Durch welche Umſtände Rußland ver⸗ 
anlaßt iſt, den internationalen Beziehungen des Grenzverkehrs 
ſo abnorme Schwierigkeiten zu bereiten, wird ſich wohl in nicht 
zu langer Zeit aufklären, jedenfalls ſcheint der Vorgang eine 
Signatur der politiſchen Verhältniſſe zu ſein, wie u vor Kurzem 
waren; kritiſch genug. (Th. Oſt. Ztg.) 

Slogan, 27. Febr. Vor Jahresfriſt berichteten wir über Erhe⸗ 
bungen, welche ſeitens hieſiger Truppentheile vorgenommen wurden. 
um Glogau in die erſte Servisklaſſe zu bringen. Die in Folge 
deſſen zuſammengeſtellten Ueberſichten haben allerdings faſt durchweg 
ergeben, daß die verheiratheten Offiziere und 1 für den 
ihnen bewilligten Servis eine Wohnung nicht erhalten, höheren Orts 
iſt, unſeres Wiſſens, aber eine age auf — Vorlage noch 
nicht ergangen. Die Bauthätigkeit im neuen Stadttheile hat in dieſen 
Verhältniſſen nichts geändert und auch in der nächſten Zukunſt iſt 
auf eine nennenswerthe Herabminderung der ee nicht zu 
rechnen. (Niederſchl. Anz.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Febr. Das Parlament wird demnächſt um 
einen außerordentlichen Kredit von 518 100 Lil. 
angegangen werden, von welcher Summe 209 050 Kſtrl. für die 
militäriſchen und 147 200 Ziel. für die Flottenoperationen in 
Egypten erforderlich ſind. Die Koſten der nach Suakin ent⸗ 
ſandten Expedition find auf 100 000 Lſtrl. veranſchlagt. 

Der „Polit. Corr.“ ſchreibt man aus London vom 25. 
Februar: Die Erklärungen, welche Sir Charles Dilke und Lord 
Eduard Fitzmaurice im Unterhauſe betreffs der Annexion 
Merws durch Rußland abgegeben habe, werden allgemein als 
ein Anzeichen gedeutet, daß die Regierung Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen beabſichtige, um das Vordringen Rußlands bis Herat, dem 

„Schlüſſel Indiens“, zu verhindern. Die engliſche Garniſon 
von Quettah, dem vorgerückteſten Punkte der . in der 
Michtung nach Berat d e werden. 3 ge⸗ 
ſchlagen bis in hiſche 
iht ausdegm, bi 7 

längern. An Rußland dürfte es die kategoriſche 
gerichtet werden, baß England Herat als in das 
engliſchen Schutzes über Afghaniflan fallend betrachte. Ander⸗ 
ſeits wird dem Emir dieſer Provinz bedeutet werden, daß die 
engliſche Regierung daſelbſt keinerlei auswärtige Einflüſſe zu⸗ 
laſſen werde. Dieſe Maßregeln werden hier allgemein als für den 
Schutz Indiens unentbehrlich erachtet, da die Engländer von 


Aue 


die Behörde war nicht auf meiner Seite; der Verbrecher durfte 
auch nicht erfahren, daß auf ihn gefahndet werde, er wäre da⸗ 
durch gewarnt worden. Deshalb rieth ich zu dem Zettel und 
ſprach ſchon damals die zuverſichtliche Ueberzeugung aus, der 
Verbrecher werde hierher kommen, um ſich nach dem Nachlaß 
der verſtorbenen Dame zu erkundigen. Er kam um ſo eher, wenn 
er erfuhr, daß der Zettel hier hing, und da ihn alles intereſſiren 
mußte, was hier geſchah, ſo war vorauszuſehen, daß er Kenntniß 
davon erhielt.“ 

„Und nun glauben Sie ihn zu haben?“ 
tellner, während er in ſeinem Glaſe rührte. 

„Nein, mein Freund, das glaube ich nicht, wohl aber glaube 
ich, daß dieſer Herr mehr weiß, als er verrathen will. Das 
ging mir aus allen ſeinen Worten hervor, und nachdem ich ſo 
weit gekommen bin, denke ich auch noch mehr zu erfahren. Ich 
konnte ihm nicht heute ſchon ſchärfer auf den Zahn fühlen, durfte 
nicht mit der Thür ins Haus hineinfallen, aber geben Sie acht, 
er kommt wieder, um uns die Auskunft zu bringen, welche er 
aus London erhalten wi 

(Fortſetzung folgt.) 


Provinzial⸗Briefe aus Rußland. 
Bialyſtock, 24. Februar, 
Ein Sufi Goſen. 


uh.) 

Unter Boleslaus V. hatten die Juden viel von den einge⸗ 
wanderten Deutſchen, namentlich von den Zünftlern zu leiden, 
die Jenen das Recht zum Handeln und Gewerbe zu treiben nicht 
zugeſtehen wollten. Die Mongolen brachen ins Land und 
ſchleppten Tauſende von Juden in die aſiatiſche Gefangenſchaft 
und tödteten viele. Die Lage der Juden wurde ſehr traurig, 
da fanatiſche Geiſtliche das Volk gegen die Juden hetzten. Erſt 
unter Kaſimir dem Großen wurde ihr Loos erträglicher. Der⸗ 
ſelbe beſtätigte die ihnen von Boleslaus Pius ertheilten Privi⸗ 
legien und ſchützte ſie gegen die Wuthausbrüche des Pöbels, 
konnte aber nicht verhindern, daß faſt 10 000 Juden in Kaliſch, 
Krakau, Glogau und anderen Städten niedergemetzelt wurden. 
— Derſelbe König ſoll eine Jüdin, Eſterka, geliebt haben, die ihm 
vier Kinder gebar. Auch Kaſimir IV. ertheilte 1447 den Juden 
Privilegien, wie ſie ſolche damals in keinem anderen Lande be⸗ 
ſaßen. Als er kurz nach ſeiner Thronbeſteigung in Poſen 
weilte, das ſchon damals eine große Stadt war, gerieth dieſelbe 
in Brand, wobei die von Kaſimir dem Großen herrührende 
Urkunde der Privilegien mitverbrannte, welche der König gegen 


fragte der Ober⸗ 
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ſchichte der liberalen 5 
durch eine bedeutende 


ſtempels, 
ſeinen letzten Errungenſchaften und wurden anerkannt durch ein Ehren⸗ 


geſchenk, 


mittag auch eine 
in Victoriaſtation berrſchenden Erregung, den ganzen benachbarten 
Stadttheil alarmirte. 
verſammelte alsbald Tauſende von Menſchen, die an den zerbrochenen 
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Sonnabend, 1. März. 
Quettah aus 514 engliſche Meilen von Herat entfernt find, 
während die Ruſſen von Merw aus bloß 240 Meilen zurückzu⸗ 
legen hätten, um bei dem „Schlüſſel von Indien“ anzulangen. 
Auch in anderer Beziehung befinden ſich die Ruſſen den Enge 
ländern gegenüber im Vortheile. Engliſche Truppen können von 
ihrem Vaterlande aus nicht früher als in drei Wochen in In⸗ 
dien eintreffen, während die ruſſiſchen Truppen, von Petersburg 
oder Moskau aus, Turkiſtan in drei bis vier Tagen erreichen 
können. Ferner ift Kizil⸗Arvat, der vorgerückteſte Punkt der 
ruſſiſchen Eiſenbahnen, 533 engliſche Meilen, Sibi dagegen, wo 
die indiſche Bahn endet, 599 Meilen von Herat entfernt. 
London, 26. Febr. In Algier, an Bord feiner Nacht ſtarb am 
Gibſon, ein Mann, der in der Ge⸗ 
artei in England nahezu dreißig Jahre bin⸗ 
lle ſpielte. Die Abſchaffung des Zeitungs⸗ 
der Inſeratenſteuer und der Acciſe auf Papier re zu 


welches ihm 1861 von ſeinen Verehrern überreicht wurde. 


Der Verſtorbene war auch ein hervorragendes Mitglied der Anti⸗ 


Korngeſetzliga und einer der eifrigſten Fürſprecher des Freihandels. 
Merkwürdigerweiſe begann Gibſon (den Namen Milner nahm er erſt 
ſpäter an) ſeine politiſche Laufbahn nicht als Liberaler. 
in Trinidad, ſtudirte er in Cambridge und wurde 1837 im konſerva⸗ 
tiven Intereſſe für Ipswich ins Unterhaus gewählt. 
zum Liberalismus über und vertrat von 1841—1857 8 und 
von 1858 —1868 Aſhton⸗under⸗Lyne im Parlament. 
Ruſſell's Ministerium war Gibſon kurze Zeit lang Präſtdent des Han⸗ 
delsamtes, und im zweiten Miniſterium Lord n bekleidete 
er denſelben Poſten mit einem 


Geboren 1807 


1839 trat er 


In Lord John 


Sitz im Kabinet bis 1866. Bei der 


allgemeinen Parlamentswahl von 1868 fiel Milner⸗ ⸗Gibſon durch und 
lebte ſeitdem in ſtiller Zurückgezogenbeit. 


London, 27. Febr. Im Coventgardentheater gab es geſtern Nach⸗ 


ploſion, welche bei der, in Folge der Ereigniſſe 
Die heftige Detonation war weithin hörbar und 


Fenſterſcheiben des Theaters ſahen, daß ſich etwas Ungewöhnliches ers 
eignet hatte. Die Polizei war alsbald zur Stelle und fand im Labo⸗ 
ratorium einen Mann blutüberſtrömt und mit verbrannten Haaren auf 
dem Boden liegen. Es war der Feuerwerker Cardwell. Während er 

perimentirte, ſoll eine mit einer Säure gefüllte Flaſche Glehn ſein. 

ardwell iſt im Geſichte ſchwer verletzt: ſein Bruder kam mit leichten 
Verwundungen davon und Mr. Gye, der Direktor des Theaters, der 
dicht neben Cardwell ſtand, als die Exploſton erfolgte, blieb unverletzt. 
— Die bezuglich der Exploſion in der Vietoriaſtation ange⸗ 
ſtellten Erhebungen laſſen kaum mehr einen Zweifel übrig, daß es ſich 


um die Entladung einer großen Quantität Dynamit handelt, we 
anſcheinend in einem Reiſekoffer in das Stationsgebäude Je ae t 
und durch ein Uhrwerk zur Exploſton gebracht wurde. B 
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noch günſtigere umtauſchte, „damit auch die Juden unter ſeiner 
Regierung getröſtet und glücklich leben könnten.“ 
wurde dadurch allen Anſchuldigungen gegen die Juden, daß ſie 
Chriſtenblut zum Paſſahfeſte gebrauchten, die Spitze abgebrochen, 
daß der Kläger, wenn ſeine Anklage nicht erwieſen war, zum 
Tode verurtheilt werden ſollte. Auch eine eigene Gerichtsbarkeit, 
ſelbſt für Kriminalfälle, ward den Juden zuerkannt, wobei der 
Palatinus gemeinſchaftlich mit Juden zu Gerichte ſaß und 
den Rabbinen ſtand es frei, den Bann Über einen Juden aus⸗ 
zuſprechen, eine Gewohnheit, die noch heute von vielen 
Rabbinern in Polen ausgeübt wird. Dieſe günſtige Stellung der 
Juden war der Geiſtlichkeit ein Dorn im Auge. Cagiſtrano, der 
damals einen wahren Kreuzzug gegen die Juden predigte, kam 
auch nach Polen und es gelang ihm den König gegen ſie ein⸗ 
zunehmen und ihn zur Zurücknahme aller ihnen verliehenen 
Privilegien zu bewegen. Unter den ſpäteren Jagelloniſchen Königen 
Sigismund I. und Sigismund Auguſt, brach wieder eine glüds 
liche Aera für die Juden an. Die Rabbiner großer Städte 
wurden vom Könige ſelbſt erwählt, führten den Titel Archi⸗ 
Rabbiner und beſaßen große Machtvollkommenheit. Talmudiſche 
Hochſchulen erſtanden überall und von Nah und Fern, ſelbſt aus 
Holland und Italien ſtrömten lernbegierige Talmud⸗Jünger her⸗ 
bei. Eine eigenartige Inſtitution iſt die unter Sigismund III. 
in's Leben getretene Drei⸗ ſpäter Vierländer⸗Synode, nämlich 
für Großpolen, Kleinpolen, Reußen und Litthauer, die zweimal 
des Jahres zur Meßzeit in Lublin und Jaroslaw tagte, um Ge⸗ 
ſetze zu berathen und Recht zu ſprechen. In kleinen Städten 
gab es dann Unterinſtanzen, wie das noch heut zu Tage in Polen 
beſtehende und unter dem Namen „Besdin“ bekannte Richter⸗ 
Kollegium, das nicht ſelten auch Chriſten einem Juden gegen⸗ 
über in Anſpruch nehmen. An ſolchen Meßtagen entfaltete ſich 
dann ein gar buntes eigenartiges Leben, denn auch Talnzao⸗ 
lehrer mit ihren Schülern ſtrömten herbei und Leiche Iſraeliten 
wählten unter ihnen Eidame aus. Auch dieſe Gewohnheit hat 
ſich ja noch heute in Rußland und Polen erhalten. — Eine 
fürchterliche Zeit brach für die Juder. an, als die durch die Ueber⸗ 
griffe der katholiſchen Geiſtlichk⸗a erbitterten Saporoger (Roſaken) 
unter Anführung des Hetmen Chmielnicki gegen Ende des dreißig⸗ 
jährigen Krieges in's Land einbrachen und fürchterliche Rache 
an Polen und Juden, von denen 600,000 Menſchen in den 
zehnjährigen Metzeleien um's Leben gekommen ſein ſollen, nahmen. 
Polen befand ſich damals in einem Zuſtande völlige: Anarchie 
und war machtlos den von allen Seiten auf baffelbe ei ſtürmen⸗ 
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Die vom ſtellvertretenden Generalgouverneur von Wilna, Kos 
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Namentlich | 


der diesjährige Erinnerungstag an die Schlacht 
Aube falle mit der Rückkehr Deutſchlands und Rußlands zur 


„Nowoje Wremja“ und der „Sſwet“ Komarow's, des früheren 
Redakteurs der „Peterburgskija Wedomoſti“ verhalten ſich zum 
Kochanow⸗Worterguß recht ſkeptiſch. Die „Now. Wr.“ meint, es 
ſei bei uns zur Mode geworden, daß unſere Adminiſtratoren 
beim Antritt irgend einer neuen Stellung Reden hielten. Dieſe 
Sitte herrſcht zwar wohl in noch größerem Maßſtabe im Aus⸗ 
lande, doch enthalten die im Auslande vorgebrachten Antritts⸗ 
reden ein mehr oder weniger präzifirtes Programm, das auch 
von den Betreffenden ſpäterhin in ihrer Thätigkeit eingehalten 
wird, während es bei uns meiſtentheils auf Schönrednerei hin⸗ 
ausläuft und die Thaten mit den Worten durchaus nicht über⸗ 
einſtimmen. Hoffentlich werde aber Kochanow ebenſo energiſch in 
ſeinen Thaten ſein, wie er es in Worten geweſen, denn eine 
rückſichtsloſe Energie ſei durchaus nöthig, um den Uebergriffen 
des polniſchen Einfluſſes im nordweſtlichen Gebiete ein Ende zu 
machen. Dem „Sſwet“ gefällt in der Kochanow'ſchen Rede bes 
ſonders der Paſſus über die goldenen Wagen und dem unter 
Umſtänden in Ausficht genommenen ruhmvollen Untergang nicht 
— ein Paſſus, der ſich übrigens großer Dunkelheit erfreut — 
und iſt der Anſicht, daß Rußland wohl in ſeiner ganzen Aus⸗ 
dehnung ein ruhmvolles Leben, nicht aber der Tod beſchie⸗ 
den ſei, durch welchen die Schmach abgewendet werden ſolle. — 
Das Mniſterium der Volksaufklärung hat der umſichgreifenden 
Redeepidemie wenigſtens in ſeinem Reſſort einen Riegel vorge⸗ 
ſchoben. Wie der „Noworoſſijskij Telegraph“ erfahren haben 
will, iſt es den dieſem Miniſterium unterſtehenden Beamten nur 
ſolche Reden zu halten erlaubt, die einer vorhergehenden Zenſur 
unterzogen worden find; Improviſationen find ihnen gänzlich 
unterſagt. — Heute iſt der Tag, an welchem vor 70 Jahren 
Kaiſer Wilhelm ſich als 17jähriger Jüngling in der 
Schlacht von Bar ſur Aube das ruſſiſche Georgskreuz erwarb. 
Die „Petersburgskija Wedomoſti“ benutzen dieſe Gelegenheit, um 
in einem längeren, äußerſt warmen Artikel auf die langjährige 
ruſſiſch preußiſche Waffenbrüderſchaft hinzuweiſen, die ſtets unbe⸗ 
rührt geblieben iſt von den Einfluſſen politiſcher Komplikationen 
und an welchen auch die Mißverſtändniſſe der letzten Zeit ſpur⸗ 
los vorübergegangen find. Dieſelben ſeien jetzt verſchwunden und 
von Bar ſur 


früheren Einigkeit und Freundſchaft zuſammen. Die Feuertaufe 


4 — dieſe Freundſchaft und die Waffenbrüderſchaft im gemein⸗ 


amen Kampfe für das geknechtete Europa erhalten. Die meiſten 


k übrigen Zeitungen hüllen ſich für's Erſte noch in Schweigen, 


ziehen können. — Der frühere Petersburger Korreſpondent des 


Heute in einer Norreſpondenz aus Parts Auszüge aus Mer: 
höheren Unfinn und leuchtet dieſem franzöſtſchen Windbeutel 


* 


feinen Konſorten gehörig heim. 


den Feinden 1 


doch find wohl auch von ihnen in dieſem Falle nur deutſch⸗ 
ndliche Kundgebungen zu erwarten, da fie ſich dem Einfluſſe 
des in den maßgeblichen Sphären wehenden Windes nicht ent⸗ 
aro“ und „New⸗Pork Herald“ Iwan de Woeſtine, der 
ätere Bankerotteur und verſchiedener Spitzbübereien Angeklagte, 
in Maris eine Vorleſung über Rußland gehalten, in welcher 
er ſich mit der bekannten franzöſiſchen Gründlichkeit über die |; 
ea; erben, ausgelegten Ut. Die „Romoie Wremia“ bl. 


N. 


Petersburg, 27. Febr. Ueber die Urſachen, welche den 


Sturz des Generals Tſchernajew herbeiführten, 


„Times“ geſchrieben: „Nicht nur hat General Tſcher⸗ 
verſucht, ſein Machtzentrum nach dem nördlichen Trans⸗ 


4 
caspien unter dem Deckmantel der neuen Handelsroute zu ver⸗ 
legen, ſondern er entwarf auch einen Originalplan für die Er⸗ 
oberung von Indien. Vor ſeiner Abreiſe nach St. Petersburg 
ſandte er dieſen Plan an den Kriegsminiſter, General Van⸗ 
nomwski, mit dem Erſuchen, denſelben dem Kaiſer zu unterbreiten. 
Allein der Miniſter ſchlug dies rundweg ab. Man ſagt, daß 
General Tſchernajew in Folge deſſen nach der Hauptſtadt be⸗ 
rufen wurde und nicht blos um an den Berathungen der turke⸗ 
ſtaniſchen Reformkommiſſion theilzunehmen. Als er ankam, fragte 
ihn der Kriegsminiſter, ob er Indien nicht zufrieden laſſen und 


ſich ruhig verhalten könnte, da nicht gewünſcht würde, dieſes 


Thema gerade jetzt auf das Tapet zu bringen. General 
Tſchernajew beharrte indeß bei ſeinem Wunſche, daß der Kaiſer 
den Plan ſehen follte, und er ſandte folglich zwei Abſchriſten 
deſſelben an zwei einflußreiche Hofwürdenträger, Graf Worontzow⸗ 
Daſchkow und Herrn Pobjedonoszew. Beide dieſe Pläne ſcheinen 
dem Zaren vorgelegt worden zu ſein, ohne daß der Kriegs⸗ 
miniſter davon Kenntniß hatte. Der General zog ſich dadurch 
die Ungnade ſeines Monarchen zu.“ 


Petersburg, 27. Febr. Ueber Nachläſſigkeiten 
beim Transport von Mannſchaftskommandos 
ſchreibt man der „Pet. Ztg.“ aus Moskau: 

„Wenngleich über den Eiſenbahntransport von Mannſchafts⸗ 
kommandos ſeitens des Kriegsminiſteriums die genaueſten Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen find, jo kommen doch noch häufig Verſtöße wegen 
dieſelben vor, zum Schaden der Disziplin, namentlich aber der Ge⸗ 
ſundheit der Mannſchaften. Unter den hier eintreffenden Kom⸗ 
mandos befinden ſich oftmals viele mit anſteckenden Krank⸗ 
beiten Bebaftete für die unterwegs ſo gut wie nichts ge⸗ 
ſchehen iſt. So gelangte kürzlich eine Abtheilung entlaſſener Reſerviſten 
aus dem Kaukaſus bier an, in der Stärke von 230 Mann, unter 
denen ſich einige achtzig Kranke, meiſtens mit Fleckentyphus be⸗ 
baftete, befanden. Jene Mannſchaften waren nicht, wie es die Be⸗ 
ſtimmungen vorſchreiben, durch einen Offizier geführt, dem der Ver⸗ 
kehr mit den verſchiedentlichen Behörden natürlich weit leichter wird, 
als einem Unteroffizier, der in dieſem Fall der Kommandofübrer war. 
Ferner hatte man verſäumt, die bezüglichen Etappenpunkte vorher von 
der Ankunft jener Mannſchaften zu benachrichtigen, ſo daß dort 
keinerlei Empfangsmaßregeln getroffen waren und die einzelnen Sol⸗ 
daten ſich, ohne Nahrung erhalten zu haben, ſtundenlang bei Wind 
und Kälte nach Obdach umſehen mußten. In einem Fall waren fie in 
eine verlaſſene baufällige Kaſerne einquartiert worden, in welcher keine 
Thüren mehr vorhanden waren und die Oefen dermaßen rauchten, 
daß Einzelne es vorzogen, in ungeheizten Räumen zu ſchlafen. Um 
ſolchen Uebelſtänden ein für alle Mal vorzubeugen, ſind ſeitens des 
Kriegsminiſteriums die bezüglichen Beſtimmungen nochmals zur ge⸗ 
naueſten Nachachtung in Erinnerung gebracht worden und dürften 
künftighin dergleichen Verſtöße gegen gegebene Vorſchriften nicht mehr 
ohne die ſtrengſte Ahndung vorkommen. 


Wem fallen dabei nicht die ſchaurigen Schilderungen der 
Lazarethzuſtände während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges ein? 
Hier iſt der Uebergang des Nihilismus auf den Boden geſetz⸗ 
mäßiger Agitation und ſein Zuſammenhang mit ihr. 

Warſchau, 25. Febr. Die Beſchäftigung von Ausländern 
auf den Bahnen des Weich felgen 


ts erſcheint aus 

den Gründen nicht wünſchenswerth und deshalb den au 

wie einer oki des e zu entnehmen 2 — 
aumaönchek mcf der Ham ausland de; „eam 


- Vien 


trafen. Am 1. Aoril 1889 zählte man auf der War 
der Teresoolexr — 3 


ane WurihausBromberger Bahn — 123, auf 

auf der Weichſelbabhn — 82, auf der Lodzer 

im Perſonal und zum 1. Januar 1884 waren davon nachgeblieben: 

auf der Warſchau⸗ Wiener und B omberger Bahn — 91, auf der 

N — 29, auf der Weichſelbahn — 69 und auf der Loder 
ahn 12. 


Auch Karl X. von Schweden durchzog 


ſengend und brennend das Land und die Gemeinden von Poſen, 


Liſſa und Krakau wieſen zahlreiche, nach Tauſenden zählende 
Opfer auf. 


* 
* 


ben 
fion 


III. Zoll- und Branntwein⸗Acciſe. 

Wie die Errichtung eines Goſen uns keine ſonderliche hohe 
Meinung von der Staatsklugheit der ruſſiſchen Regierung geben 
kann, ſo tragen auch ihre anderen Maßregeln einen krankhaften, 
dem Staatsintereſſe zuwiderlaufenden Charakter an ſich. Der 
Zoll ſoll einerſeits der heimiſchen Induſtrie und andererſeits dem 
Staatsſäckel zu Gute kommen und thut weder das Eine noch das 
Andere. Es find Handelsartikel mit ſchweren Zöllen belegt, die 
im Lande gar nicht hergeſtellt werden, wie Anilinfarben und 
Kunſtwolle. Für letzteren Artikel beſtehen wohl jetzt einige 

abriken im Lande, die aber aus Mangel an dem geeigneten 
e ein ſehr ſchwächliches Fabrikat liefern. Unüber⸗ 
windlich find die Schwierigkeiten und Plackereien, die dem Kauf 
mann bei der Verzollung ſeiner Waare erwachſen. Er weiß nie, 
woran er iſt, denn die Tarife und Zollbeſtimmungen wechſeln 
fortwährend und der willkürlichen Deutung und Vexation des 
Beamten iſt ein weites Feld eröffnet — kein Wunder, daß der 
Schmuggel zum unſäglichen Schaden der heimiſchen Induſtrie 
und des Staats ſäckels jo üppig blüht. 

Es ift intereſſant zu beobachten, durch welche Vorkehrungen 
verſucht wird, dem Schmuggel Einhalt zu thun. Zahlreiche 
Zollwächter „Objeſchtſchikt“ werden unterhalten, die die Reiſenden 


noch 20, 30 Meilen von der Grenze moleſtiren und ſie zwingen, 


Reiſe⸗Effekten fortwährend zu öffnen. Dies iſt beſon⸗ 
= 5 2 bereits erwähnten Grenze der Fall, die 
der fatalſten der ganzen ruſſiſchen Weſtſeite gehört. 

Zeit zu Zeit kommen dann die bekannten RNevi⸗ 
en in den Städten vor, die wahren friedlichen Ueberfällen 
gleichen und paniſchen Schrecken verbreiten. Die Eingänge aller 
der Reviſton unterworfenen Geſchäftslokale find militäriſch beſetzt 
und der Handel iſt vollſtändig unterbrochen. Die Kontrebande 
wird natürlich konfiszirt und dem Beſitzer eine recht empfindliche 
Geldbuße auferlegt, ober ſo ergeht es auch den Kaufleuten, die 
fakttich inländiſche Waaren führen, an denen aber, wie dies im 
Drange der Geſchäfte nicht anders möglich iſt, die Plombe ab⸗ 


handen gekommen it. Alle Einwendungen feuchten nichts; die 


Waare wird vorläufig beſchlagnahmt und zur Grenze abgeführt 


und ehe fie der Eigenthümer wiederſieht, können manche Jahre 


* 
— 


Bahn — 12 Ausländer 


ließ, ſtark beſetzt. 


Egypte n. 


® Die Nachrichten aus Suak in lauten etwas vers 
sagt. Die ſchwarzen Truppen find jo unzuverläſſig, daß man 
fe von dort fortſchaffen muß, und da faſt bie ganze Truppen⸗ 
macht nach Trinkitat geſchafft iſt, ſo würde ein Angriff der 
Araberhorden auf die Stadt für die Europäer ſehr bedenklich 
werden können, da vorausſichtlich die Einwohner mit den An⸗ 
greifern gemeinſchaftliche Sache machen würden. Die meuteriſchen 
Nubier ſtehen im Lager bei der Stadt und find noch nicht ent⸗ 
waffnet, die egyptiſchen Offiziere haben ihre Uniformen ausge⸗ 
zogen und die nach Suakin verbannten Uebelthäter, die in 
Alexandrien beim Brande ergriffen wurden, ſtrolchen in den 
Straßen umher. — Das Expeditionskorps unter General Graham 
it 5000 Mann ſtark. Sein Gegner Dsman Digma ſoll 18 000 
Mann unter ſich haben. Er iſt in den letzten Tagen durch den 
Scheik Achmed Berodi verſtärkt worden. Es ſcheint, daß ſich die 
Araber, die nach den letzten Erfolgen in eine etwas feſtere 
Organiſation getreten find, bei El Teb verſammeln. Die Stelle, 
wo ſie Baker Paſcha ſo ſchrecklich zugerichtet haben, mag ihnen 
von günſtiger Vorbedeutung erſcheinen. Indeſſen wird von 
anderer Seite Angeſichts der bevorſtehenden militäriſchen Opera⸗ 
tionen der Engländer bereits vor einer Ueberſchätzung der Wider⸗ 
ſtandskraft der Aufſtändiſchen gewarnt. Ein mit den Verhält⸗ 
niſſen im Sudan wohlvertrauter kairenſer Korreſpondent der 
„Köln. Z.“ meint, daß, wenn der Kampf wieder in der Ebene 
zwiſchen Suakin und den Bergen ſtattfinde, ein beiſpielloſes 
Blutbad auf Koſten der Eingeborenen erfolgen müſſe. Auch die 
Engländer würden zwar nicht ohne ſtarke Verluſte davonkommen, 
allein wo es ſich darum handle, einem im Strohfeuer der Be⸗ 
geiſterung gemachten Anlaufe des Feindes Halt zu gebieten, 
hätten die Heerſchaaren der Engländer von jeher das Höchſte ge⸗ 
leitet. Die afrikaniſchen Hamiten ſeien ſehr behende und elaſtiſch, 
aber ihre Muskelkraft ſei trotz aller ſcheinbaren Fülle ſehr gering, 
die manuelle Kraft von faſt kindiſcher Unfähigkeit. Im Fauſt⸗ 
kampfe werden die Briten ihnen das Genick brechen, wenn das 
wohlgezielle Schnellfeuer überhaupt die Annäherung des Feindes 
geſtattet. Wie wenig die von dem bankerotten Suakiner Kauf⸗ 
mann und ehemaligen Sklavenhändler Osman Diama (d. i. 
Osman der Bärtige) geführten kleinhändigen Schwert: und Lars 
zenträger der nervigen Fauſt der Europäer gegenüber vermögen, 
beweiſe das glückliche Durchkommen ſo vieler Engländer, Italie⸗ 
ner, Griechen und anderer durch das entſetzliche Kampfgewühl in 
der letzten Schlacht. Major Rundell iſt von ſeiner Reiſe nach 
Eſſen wieder nach Kairo zurückgekehrt. Er hat 14 Kruppkanonen 
beſtelt. In Kairo fragt man ſich, wo denn die große Zahl 
Kruppkanonen, welche den Engländern nach der Belegung Arabi's 
in die Hände fielen, geblieben find. 

Nach Privattelegramm von „Daily News“ aus Trinkitat 


herrſcht dort unter d f 
ch * Zn en erſten militäriſchen Autoritäten noch 


Veinung denheit über die Richtigkeit der 
Se tofnaımn von 2%, tar zu des ebelten 

at Graham bezweifelt fie und er betreibt die Vorbereitungen 
vu ormarſch auf Tokar, als ob der Stadt noch zu helfen 
ei, indeß geht es nicht jo raſch wie man wünſcht. Einſtweilen 
iſt Fort Baker, das der Offizier dieſes Namens beim Aufbruch 
von Trinkitat neulich einige Kilometer landeinwärts anlegen 


Der Feind zog ſich langſam en 
„Pol. Corr.“ wird geschrieben g ſich langſam zurück Der 


vergehen. Das Gutachten der Experten aus den Induſtriekreiſen 
wird ſchier durch's Sieb geſchüttet und es dauert lange, ehe es 
volle Berückſichtigung findet. Inzwiſchen iſt der dadurch betroffene 
Geſchäftsmann inſolvent geworden und zieht weite Kreiſe in 
ſeinen Ruin mit hinein. Bequem haben es Diejenigen, die ſich auf 
Falſifikate der Plomben legen, denn ihre Waare bleibt gewöhn⸗ 
lich unbeanſtandet und die Zahl folder Fälſcher mehrt fich jetzt, 
beſonders im Weichſelgebiet, in ganz erſchrecklicher Weiſe, was 
natürlich die heimiſche Induſtrie furchtbar ſchädigen muß. Doch 
was iſt zu machen? Jede verkehrte allzubeſchwerende Maßregel 
trägt den Keim der Repreſſalie und Geſetzesumgehung in ſich 
und regt den Witz und die Erfindungsgabe mächtig an. Was 
würden Sie zu folgendem Faktum ſagen, das hier wirklich vor 
einem Jahre paſſirte. Einem Fabrikanten wurden aus dem 
Speicher mehrere Stücke Tuch geſtohlen und er macht dieſen 
Diebſtahl an gehöriger Stelle bekannt. Nun werden die Diebe 
von Zollwächtern mit der Waare ergriffen. Da aber an der⸗ 
ſelben die Plombe fehlt, ſo wird unſer Fabrikant zur Rechenſchaft 
gezogen und zu einer namhaften Geldſtrafe verurtheilt. Die 
Sache iſt noch heute nicht ausgetragen und ſeine Waare hat der 
Fabrikant nach mehr als Jahresfriſt noch nicht zurück. Ich 
dächte, dies Beiſpiel ſagt mehr als Alles und dient uns als 
treffende Illuſtration zu den verſchiedenen Vorkommniſſen in 
dieſem Lande. 

Die Branntwein⸗Acciſe, ein Kind der heißen Reformperiode 
der erſten Hälfte der ſechziger Jahre, friſtet ein ſchmächtiges 
und krankhaftes Daſein. Bekanntlich wurde damals das 
Branntwein⸗Monopol abgeſchafft und zahlreiche Brennereien ent⸗ 
ſtanden im Reiche, deren Steuerergebniß den Haupteinnahme⸗ 
polen des Staatsbudgets bildet. Von Jahr zu Jahr geht's 
aber damit immer mehr abwärts und dieſe Einnahme weiſt 
bereits ein ganz bedeutendes Manko auf. Finanzielle Gründe 
und die falſche Vorausſetzung, dadurch der allgemein verbreiteten 
Trunkſucht zu ſteuern, ließen die Regierung die Steuerſchraube 
an dieſem Objekte übermäßig hinauftreiben. Die Schankberech 
tigung iſt von 30 auf 200 Rubel jährlich angewachſen und iſt 
außerdem mit vielen Hemmniſſen und Erſchwerungen verknüpft. 
Der Ausſchank von ſüßen Schnäpſen erfordert eine abermalige 
Zahlung von 100 Rubeln jährlich und Reſtaurateure müſſen 
300 reſp. 400 Rubel jährlich zahlen, außer den anderen Patenten 
für Zigarren u. ſ. w. Nichts iſt daher natürlicher, als daß der 
geheime Branntweinhandel üppig florirt und daß die Regierung 
weder ihre finanzielle, noch volkserziehliche Abſicht erreicht. 


Der Acclſenbeamte thut ja fein Möglichſtes, dem 

Dinge Vorſ hub zu leiſten. Bequem ger Fan = — 
Beamtenthum im Allgemeinen ift, bleibt das Ganze faſt den 
Unterbeamten „Nadſmorrſchtſchikt“ überlaffen, die, da fie kärglich 
beſoldet werden, das Möglichſte der Willtür und Beſtechlichkeit 
leiſten. Sie befördern geradezu alle möglichen Fraudationen 
in den Brennereien und Aus ſchankhandlungen, denn wer 
ihnen zahlt, kann machen, was er will und wer's unter⸗ 
läßt, kommt unter die Zwange und wird, wenn er ſo weiß 
wie ein Engel iſt, in einen Mohren umgewandelt. Man 
reklamire hinterher bei den Oberen — es hilft Alles nichs; was der 
Unterbeamte dekretirt, wird gewöhnlich gebilligt und was wird ſich 
da der Vorgeſetzte viel den Kopf zerbrechen und in den Geſetzes⸗ 
beſtimmungen und den zahlreichen Zuſätzen nachleſen? Kurz, es 
bleibt bei dem, was der „Nadſmotrſchitſchik“ 
mögen fie am Miniſtertiſche noch fo ſchöne und weiſe Geſetze be⸗ 
ſchließen. Seit einiger Zeit tagt eine Kommiſſton in St. Peters⸗ 
burg, um über Mittel und Wege zu berathen, dem wachſenden 
Verfall der Bennereien im Lande vorzubeugen; aber ſo lange 
der Grund nicht in der gewaltigen Beſchränkung und in den 
läſtigen Beſtimmungen gefunden wird, werden alle Bemuhungen 
nichts helfen und der Ruin der Landwirthſchaft geht damit Hand 
in Hand. Von den früheren 40 Brennereien unſeres Kreiſes 
5. B., die regelmäßig 8 Monate des Jahres arbeiteten, ſind 
jetzt kaum 8 oder 10 im Betriebe und das auch nur höchſtens 
4 Monate im Jahre. Die Pächter find durchweg Juden, denn 
der Edelmann will es ſchon gar nicht mehr riskiren; er findet 
burchaus keine Rechnung mehr dabei, da die Normen, nach 
welchem ihm bei einer Mehrproduktion gewiſſe Prozente von der 
Regierung eingeräumt werden, jetzt auf ein Minimum herab⸗ 
gedrückt find. Der Jude aber verſucht Alles — riskirt Kopf und 
Kragen oder ſucht ſich mit dem Beamten auseinanderzuſetzen. 
Die Landwirthſchaft und auch die Viehzucht gehen in Folge des 
Verfalls der Brennereien ſichtbar ihrem Nuin entgegen, denn 
wer einigermaßen mit dem Weſen der Brennereien bekannt if, 
weiß, daß fie die Mutter der Landwirthſchaft und der Viehzucht 
bildet wegen bes dabei abfallenden Bracks (Träber) und des in 
Folge deſſen erzielten guten Düngers. Der gegenwärtige elende 
Zuſtand des Viehes und die fortwährenden Seuchen unter dem⸗ 
ſelben ſind hauptſächlich auf mangelnde und ungeeignete Ernäh⸗ 
rung deſſelben zurückzuführen. Dies find in kurzen Umriſſen die 
Urſachen die Sinkens von Handel und Ackerbau in Rußland. 


verfügt hat und 
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Der Khedive ließ der Wittwe Tewfik Berz, des belden⸗ 
mütbigen Vertbeidigers von Sinkat, durch einen Adjutanten fein 
tiefſtes Beileid ausdrücken und eine Penſion zuſagen. Die Vizekönigin 
ſendete eine Ehrendame zu ihr, ließ Re ihres beftändigen Wohlwollen 
verſichern und verſprach die üblichen Todtengebete auf ihre Koſten ver⸗ 
anſtalten zu laſſen. Die letzte brieſliche Mittheilung, die Tewfil Bey 
an den Gouverneur Oſt⸗Sudans gelangen laſſen konnte, lautet: „Ich 
Bin genöthigt, um mit meiner Garniſon dem Hungertode zu entgehen, 
die Kationen auf das unbedingt nothwendige Maß berab;uiegen. Wenn, 
was Gott verbüte, unſere Lebensmittel ausgeben follten, bevor Hilfe 
eintrifft, werden wir einen Maſſenausfall machen und nach Suakim 
u gelangen trachten; denn wir ziehen den Tod der Uebergabe an 
Rebellen vor. Ich könnte leicht mein eigenes Leben in Sicherheit brin⸗ 
4 gen; aber die militäriſche Ehre macht es mir zur Pflicht, das Schickſal 
der unter meinem Kommando ftehenden Leidensgefährten zu theilen. 
Wir bauen auf den Willen Gottes und erwarten ſeinen Beſchluß: 
Tod oder Leben.“ 
Der „Times“ wird aus Khartum gemeldet: Ein aus 
Darfur via El- Obeid angekommener Mann berichtet, daß Slatin 
Bey in Faſher eingeſchloſſen ſei. Ebenſo ſeien Dara, Maiarra 
und Fodſcha von Aufſtändiſchen umgeben, während die Garni⸗ 
ſonen von Omſchanga und Thaſhi ſich ergeben hätten. Der 
Mann ſah die Miſſionäre in den Straßen von El⸗Obeid frei 
umhergehen, ebenſo drei in der Schlacht bei Kashgill gefangene 
Engländer, welche ihm ſagten, daß ſie gut behandelt würden. 
Der Mahdi hatte nur die alte Garniſon von El⸗Obeid bei ſich, 
> denn die Araber waren in ihre Dörfer zurückgekehrt, hatten ihm 
aber versprochen, ſich im Falle eines Krieges wieder zu ver⸗ 
ſammeln. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 28. Febr. Die Jagdordnungskommiſſion bat 
* geftern die zweite Leſung ihrer Beſchlüſſe begonnen. Von Intereſſe if 
nur die Abänderung des § 14 Danach iſt das Anpachtungsrecht auch 
auf ſolche Grundſtücke uzufaſſen, welche nur zum Theil von dem an⸗ 
ſtoßenden Yagdverirt umichloſſen find, inſofern dieſer einen Umfang 
von mindeſtens 750 Hektaren bat. Dagegen iſt auch für dieſe Grund⸗ 
ftücke das Recht gewährt. die Jagd ruben au laſſen, wodurch 
„ein Mißbrauch des Anpachtungsrechts ausgeſchloſſen erſcheint. Voraus⸗ 
chtlich werden auch die weiteren Beſchlüſſe erſter Leſung ohne weſent⸗ 
iche Abänderung zur Annahme gelangen. Die Ausſichten der Vorlage 
im Plenum find inzwiſchen in keiner Weiſe geſtiegen. Seitens der 
Liberalen ſowobl wie ſeitens des Zentrums und der Freikonſervativen 
wurde mit aller Beſtimmtheit erklärt, daß die endgültige Beſchluß⸗ 
affung ausſchließlich von den Beſtimmungen über den Erſatz des 
ildſchadens abhängig bleibe; man bezweifelt aber nach wie vor, daß 

hierüber im Plenum eine Verſländ'gung gelingen werde. 

— Die Budgetkommiſſion des Angeorbnetenbaufes hat 
den Antrag geſtell! die fämmtlichen, an das Haus gelangten Petitionen 
um Revifion des Gebäudeſteuergeſetzes der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung dahin zu überweiſen. daß eine Entlaſtung der Grund⸗ und 
Gebäudebeſitzer durch eine darauf gerichtete Vorlage möglichſt bald 

beigefübrt werde. Zu dieſem Anträge ift eine vergleichende Zur 
ammenſtellung des Solloufkommens an Gebäudeſteuer in den Jabren 
1867, 1872 und ultimo 1879 mit den Ergebniſſen der Gebäudeſteuer⸗ 
„ reviſton vom 1. Januar 1830 vorgelegt. Daraus ergiebt ſich daß in 
dem 12jäbrigen Zeitraum von 1867 bis Ende 1879 die Gebäudeſteuer 
obne . des durch die Reviſion herbeigeführt: n Mebrein⸗ 
"Kommen? get ‚gen um a u er — 4 den 2 um 
35837 74% on 8 170 268 M. auf 13 758 011). dem platten 
5 2 118 b M.), alte 


Mien er per Jabr um 825 Prozent. Das durch die Revifton 
herdeigefuorte Steigen berechnet ſich auf zuſammen © 605 296 ., und 
zwar in den Städten um 4 964 097 M. (von 13 758 011 auf 8 722 108), 
auf dem platten Lande auf 1641 199 (von 5 943 18) auf 7 584 284 M. 
Die Zunabme beträgt in Prozenten in den Städten 36.1 auf dem 
latten Lande 27,6, zuſammen 33.5. Das prozentuale jab liche Steigen 
En Gebäudeſteuer betrug im Durchſchnitt der Jahre 867 - 71. in den 
Städten 2,98, auf dem platten Lande 1.21, im Ganzen 233. Im 
Durchſchnitt der Jahre 1872— 79 aber in den Städten 4,79 auf dem 
platten Lande 1.88, im Ganzen 3.88. 
—————— — 


Stadttheater. 
Poſen, den 29. Februar. 
Bar und Zimmermann von Albert Lortzing. 

Mit Lorgings „Zar und Zimmermann“ hat die Direktion 
wieder einmal der heiteren Muſe auf unſerer Bühne eine Stätte 
bereitet, das dritte Werk es deutſchen Humoriſten Lortzing in 
dieſer Saiſon. Um der Aufführung die möglichſte Wirkung zu 

verſichern, hatte man ein Frl. Emmy Meffert aus Breslau 
mit der Rolle der Marie betraut. So anerkennenswerth das 
Beſtreben der Direktion iſt, mit Opfern ihrer eits möglichſt glatte 
Aufführungen zu ermd lichen, jo glauben wir doch in dieſem Falle, 
daß der Effekt nicht in dem Maße erhöht worden iſt, als wohl 
urſprünglich erhofft wurde, und daß eine gleichwerthige Leiſtung auch 
aus unſeren internen Verhältniſſen heraus ſich hätte ermöglichen laſſen. 
Frl. M ffert bringt für das Fach der Soubretten eine recht hübſche 
äußere Erſcheinung mit, aber im Großen und Ganzen war die Ge⸗ 
ſammtleiſtung noch etwas jugendlicher und harmloſer Natur. 
Nicht nur im Dialog, ſondern auch in den Geſängen machte ſich 
jener Dialekt, der im Herzen Deutſchlands geſprochen wird, etwas 
eindringlich bemerkbar; der muſikaliſche Vortrag entbehrt noch 
künſtleriſchen Abrundung und der Trieb, möglichſt friſch und 
munter zu erſcheinen, führt zu einer fait beunruhigenden, anhal⸗ 
tenden Beweglichkeit. Daß übrigens die Leiſtung vom Publikum 
mit Wohlwollen und ſtellenweiſe mit Beifall aufgenommen wurde, 
ſei hier ausdrücklich hervorgehoben. Ueberhaupt verlief die Ge⸗ 
ſammtaufführung, ſoweit dies von den beiden erſten Akten gilt, 
denen wir allein beiwohnen, konnten ſehr hübſch und anregend. Herr 
Fiſcher durch ſein Fußleiden in der Beweglichkeit noch etwas 
gehemmt, verlieh dem Zaren jene energiſchen Charakterzüge, die 
ja auch ſein Inkognito bloßſtellen und ſang mit der an ihm ge⸗ 
wohnten Vollkraft ſeiner reichen Mittel. Seinen Handwerksge⸗ 
noflen und Namensvetter Peter Iwanow ſang Herr Neſtler 
mit all jenen äußerlichen Zuthaten, die die böſe Untugend der 
Eiferſucht jo erheiternd zu zeuigen verſteht. Herr Hedrich als 
Bürgermeiſter van Bett konnte ſeinem Humor wieder einmal die 
Bügel ſchießen laſſen und that es in reichlichſter, ausgiebigſter 
Weiſe; gleich ſeine erſte große Auftrittsſzene führte dieſen ſtädti⸗ 
ſchen Würdenträger mit all' jenen komiſchen Gepflogenheiten ein, 
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die auf die volle Dankbarkeit eines lachluſtigen Publikums rechnen 


„dürfen. Die drei Geſandten waren durch die Herren Krenn, 
Niechmann und Hausmann repräſentirt. An hübſcher, 
künſtleriſcher Individualiſtrung war der Lord Syndham des Herrn 
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Riechmann ſeinen Standesgenoſſen entſchieden über. Hr. Krenn 
als Marquis Chateauneuf ſang ſein fländriſches Lied immerhin 
mit Geſchmack, eine Tugend, die ſeinem Matroſenkoſtüm aller⸗ 
dings gänzlich abging; die untere Hälfte dieſer Equipirung erinnerte 
an jene Urhoſe, die dereinſt ihrer Gattung den Beinamen der 
„Unausſprechlichen“ eingetragen haben mag. Als Wiedergeneſene 
konnte man Frl. Amann in der Rolle der Wittwe Brown be⸗ 
grüßen. Von den Enſembles erwähnen wir namentlich das große 
Sextett des zweiten Aktes, die muſikaliſch entſchieden hervor⸗ 
ragendſte Nummer der Oper, die auch ihre volle Wirkung that. 
Die Chöre hielten ſich brav und Gleiches gilt vom 8 
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gelegraphiſche Nachrichten. 

London, 29. Febr. Prinz Heinrich iſt geſtern Abend in 
Plymouth eingetroffen. 5 

Waſhington, 28. Febr. Im Repräſentantenhauſe wurde 
die Lasker'ſche Angelegenheit verhandelt. Denſter und Günther 
ſprachen im Sinne des inzwiſchen dem Sprecher des Hauſes zu⸗ 
gegangenen Schreibens des Berliner liberalen Zentralvereins. 
Kaſſon bedauerte die Diskuffion und hält für beſſer, die offizielle 
Information abzuwarten und nicht nach Zeitungsberichten zu ur⸗ 
theilen. Er beantragt Ueberweiſung des Schreibens des Zentral: 
vereins an den Ausſchuß der auswärtigen Angelegenheiten. Der 
Antrag wurde angenommen. (Wiederholt. ) 


Berlin, 29. Febr. In der Steuerkommiſſion zog Meyer 
den Antrag betreffend die Heranziehung der Erträge aus ver⸗ 
mie heten und verpachteten Grundſtücken ꝛc. zurück. Zur Kapital⸗ 
rentenſteuer behielt er ſich vor, den Antrag in zweiter Leſung 
in anderer Faſſung wieder aufzunehmen. Der Generalſteuer⸗ 
direktor Burghard ſowie die Konſervativen und das Zentrum 
ra den Antrag hauptſächlich aus formellen Gründen be 
ämpft. 

Bern, 29. Februar. Die Nachricht, daß die Schweiz die 
Aus lieferung Zorilla's verweigere, wird Seitens der Regierung 
für unrichtig erklärt mit dem Bemerken, daß Spanien ein der⸗ 
artiges Verlangen überhaupt nicht geſtellt habe. 

London, 28. Febr. Der „Glode“ erfährt, im Kriegs⸗ 
miniſterium und in der Admiralität ſeien heute Nachmittag 
Meldungen eingegangen über ein heute zwiſchen den Streit⸗ 
kräften General Grahams und den Aufſtändiſchen bei Trinkitat 
ſtattgehabtes Gefecht, in welchem die Aufſtändiſchen geſchlagen 
worden ſeien. 

London, 28. Febr. Im Gepäckraum des Bahnhofs von 
Paddington iſt heute ebenfalls ein Felleiſen aufgefunden worden, 
welches über 20 Pfund Dynamit und eine amerikaniſche Ma⸗ 
ſchine zur Entzündung deſſelben enthielt. — Im Unterhauſe 
wurde heute Abend von Gladſtone die Wahlreform⸗Bill einge⸗ 


bracht, welche für Stadt und Land in dem gefammten vereinigen 


Königreich ein gleichmaßtges Wahre einfütrt une die Zuht ver“ 
Wal berechtigten um ca. 2 Millionen vermehrt. 

London, 29. Febr. Die „Times“ bringt eine Depeſche 
aus Candia von 29. Februar, wonach die Pforte Hatil Rifaat 
Paſcha ſtatt Photiades als Gouverneur von Kreta ernannt habe. 
= chriſtliche Bevölkerung ſei dadurch in lebhafte Aufregung 
verſetzt. 

Rom, 28. Febr. Der Papſt empfing heute den preußi⸗ 
ſchen Geſandten von Schlözer, welcher ihm aus Anlaß des 
Jahrestags der Erwählung zum Papſte ſeine Glückwünſche 
überbrachte. 

Kairo, 28. Febr. Aus Suakin wird gemeldet, Major 
Haggard und Lieutenaut Caulfteld ſeien heute mit 530 Mann 
Abeſſiniern zu einer Rekognoszirung ausgerückt und bis auf eine 
Entfernung von etwa 7 Meilen von Suakin vorgedrungen, ſie 
hätten dabei gegen tauſend mit Kameelen berittene und eine 
große Anzahl unberittene Aufſtändiſche geſehen. Die Streit⸗ 
kräfte in Suakin würden vom Oberſt Parr kommandirt. In 
der Nähe von Suakin habe heute zwiſchen den Aufſtädiſchen 
und den den Engländern befreundeten Stämmen, die die Eng⸗ 
länder mit Vieh verſorgt hätten, ein Gefecht ſtattgefunden. Die 
befreundeten Stämme behaupteten, daß fie Sieger geweſen ſeien 
und 40 Kameele und 70 Schafe erbeutet hätten. Der Marſch 
auf Tokar ſei verſchoben, weil das Transportweſen noch nicht voll⸗ 
ſtändig geordnet ſei. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 
„Die Seele der Landwirthſchaft oder die Lehre vom Dünger, 
der Bodenmüdigkeit und der fofflichen Bedingungen des Pflanzen⸗ 
triebes,“ von Profeſſor Dr. Gu ſt Jäger. Leipzig, Ernſt Günther. 
— Der durch ſeine Seelenlehre bekannte Verfaſſer ſtellt bier ganz neue 
Geſichtspunkte auf, die jedenfalls die Beachtung der Fachmänner ver» 
dienen. Die Thatſache, daß eine Stoffgruppe, die bisher von Seite 
der Tbeoretiker ſo viel wie gar keiner Beachtung gewürdigt wurde, 
zum erſtenmal in das Bereich exverimenteller und theoretiſcher Unter⸗ 
ſuchung gezogen wurde, iſt ſchon ein Präjudis dafür, daß bier Neues 
gefunden werden mußte, und daran wird auch dann nichts geändert 
werden, wenn der Verfaſſer im Einzelnen geeirt haben ſollte. 
„Neapel und feine Umgebung, geſchildert von Rud. Kleinpaul. 
Mit circa 150 Illustrationen. In 15 Heften à 1 Mark. Leipzig, 
Schmidt & Günther. Das 8. Heft bringt uns eine weitere Schilde⸗ 
rung des Muſeo Nazionale, beſonders der intereſſanten Malereien aus 
Pompeji und der dort gefundenen Schmuck und Toilettengegenftände, 
der verſchiedenſten Haus- und Küchengeräthe, ſowie der ſchönen Vaſen, 
die dort nach vielen Hunderten zählen. Durch dieſe Sammlungen iſt 
das Muſeum eines der wichtigſten der Welt geworden, beim Anſchauen 
der verſchiedenen Gegenſtände können wir uns ſo recht vertiefen in das 
Leben der alten Römer und bewundern den damaligen Geſchmack, der 
jedem Dinge, auch dem kleinſten, eine bübſche Form gab. Die zu 
dieſem Kapitel gehörenden Illuſtrationen find geradezu muftergültig, 
wie diejenigen, welche die ſchönſten Bilder der Gemäldegallerie dar⸗ 
ſtellen, ſo . B. die Danad von Tizian, eine Madonna von Rapbael 
u. ſ. w. Das 9. und 10. Heft bringen die Beſchreibungen des Veſup, 
dieſes großartigen Naturwundere der Text und die vortrefflichen Illu⸗ 
ſtrationen geben uns ein gutes Bild von dem böſen Geſellen und ſeiner 
verderbenbringenden Thätigkeit. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Februar. 


A. Der Wollmarkt wird bierfelbft auf Grund des Exlaſſes des 
Herrn Reſſortminiſters vom 27. November 1878 am 12. und 18. Juni 
1. J abgehalten. Die bisberige den Verkehr während des Wallmarktes 
regelnde Polizei⸗Verordnung iſt aufgehoben und durch eine 
neue vom 7. Febr. c. datirte erſetzt worden, welche einige Abänderungen 
und Ergänzungen enthält. Abgebalten wird der Wollmarkt auf dem 
Sapiehaplaze und Wronkerplatze, ſowie in denjenigen Grundſtücken, 
welche unmittelbar an den vorbezeichneten Plätzen gelegen find und jomeit 
fie den beſonderen Anforderungen entiprehen. Bisber wurde der 
Wollmarkt noch auf dem Kanonenplatze etablırt; wenn dieſer auch noch 
für den bevorſtehenden Wollmarkt wie bisher zur Benutzung disponibel 
geſtellt werden fol, DR doch nicht mehr darauf zu rechnen, daß dies 
ebenſo in den folgenden Jahren geſchehen wird und deshalb wohl von 
der Benennung dieſes Platzes 288 jetzt ganz abgeſebhen worden. Lage⸗ 
rungen und Feilhalten von Wollen in den an die Wollmarktsplätze 
8 Grundftüden find nur in Höfen geftattet, in denen zwiſchen 

agerplag und bewohnten Gebäuden ein freier Raum von mindeſtens 
3 Metern verbleibt und in den Höfen ein normaler Straßen⸗Hydrant 
und ein mit Strablrohr verſehener Schlauch vorbanden iſt. In Haus⸗ 
fluren. Kellerräumen, bewohnbaren Räumen und Läden ift die La erung 
unterſagt. Hinſichtlich der Aufſtellung der Zelte und Herrichtung der 
Woll waagen ift nichts geändert; bierzu bleibt, wie bisher, der 9. Juni 
und für die Auflaserung der Wolle in den Zelten der 10. Juni als 


Anfangstermin beſtehen. Der Wollmarkt beginnt am 1’. Juni Mor⸗ 


gens 6 Uhr. Vor dem Marktbeginn iſt unterſagt: das Ausbängen der 
Wollverkaufs Tafeln auf den Wollmarktsplätzen und vor den — 
das Autichneiden, Verkaufen, Abfahren oder ſonſtiges Fortſchaffen der 
Wollzüchen, das Verwiegen von Marktwollen auf den für dieſe Zwecke 
hergerichteten Marktwaagen. Der Verſehr auf der biefigen Stadt waage 
bieibt von dieſer Einſchränkung jedoch unberührt. Die Straßen⸗ und 
Fahrordnung iſt unverändert geblieben Neu iſt die Beſtimmung auf⸗ 
eee daß alle Wollfuhrwerke während der Fahrt innerhalb des 

tadthezirks hinter einander bleiben müſſen und zum Zwecke der Ente 
oder Beladung auf den Fahrdämmen⸗ der Wollmarktsplätze dicht neben 
einander auffahren oder halten bleiben dürfen. Am Abende des 14. 
5 müſſen ſämmtliche Wolllager und Wollzelte ꝛc. geräumt fein. 

as Tabakrauchen auf den Wollmarktsplätzen. zwiſchen den Wollzelten 
und auf den Lagerhöſen iſt red Ebenſo das unbefugte Auflefen 
und Sammeln von verſtreutem Stroh auf den Wollmarktsplätzen. 
Sollte einer der beiden Wollmarktstage auf einen Sonn⸗ oder Festtag 
fallen, ſo bat der Wollmarktsverkehr an dieſem Tage nach Maßgabe 
der über die Sonntagsfeier ergangenen Verordnungen zu ruhen. 

th. Konzert, Bei Lambert ſpielte am Donnerſtag im „Verein 

unger Kaufleute“ Frl. Flora Friedentbal . Mitwirkung 
er Kapelle des 46. Infanterie-Regiments unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Thomas. Die Künſtlexin, die bekanntlich im Laufe 
der letzten Jahre bier ſchon oft konzertirte. zuletzt noch vor 14 Tagen 
in einem eigenen Konzerte, iſt in dieſen Blättern ſchon fo oft und mit 
ſo viel Anerkennung beſprochen worden, daß Neues ſchwierig anzu⸗ 
führen wäre. Aber ſchon darin, daß die Künſtlerin fo oft in kurzer 
Zeit ibr ſtets zahlreiches Auditorium ſo durchaus für ſich zu erwärmen 
und zu enthuſtasmiren verſtanden bat, beruht ja ein Kriterium ihrer 
hoben Meiſterſchaft. Man wohnt allen ihren Klaviervorträgen mit 
dem Gefühle inn ren Behagens bei, die fchönen Werke unierer Kom⸗ 
poniſten in durchdachter, perfekter, mafelloſ x Form erklingen zu hören. 
Dem Anfange des Konzertes wobnten wir leider nicht bei. In 
Cbopin's E-moll-Ronzert beſtebend, ſoll diefes, nach uns gewor⸗ 
denen urtheilskräftigen Mittbeilungen in ganz prächtiger und ſtürmiſch 
euplaudirter Form zum Vortrage gelangt fein: ſtart des Orcheßderz 
itte Herr Szlucgemski an einem zweiten Flügel bi: Begle 
eumen und der Sache and feiner un 
übrt, Wir hörten dann noch die bekannte „Arie mit 2 et 
on Hände! (Krüger ſche Ausgabe), „Allegro“ von Scat. 
„Serenade von Moſztowski, „Valse caprice“ von Strauß⸗ 
Tauſig und zum Schluß die 2. „Rbapſodie“ von Liszt. 
Man mußte Stücke, wie die Serenade von Moſzkowski und Scarlatti's 
Allegro inzwiſchen, minder berufenen Händen überantwortet, gebört 
baben, um die echte künſtleriſche Weiſe um fo voller zu empfinden. 
Mie ſich in Händel's Variationen Perlſchnüren gleich in immer neuer 
Wandlung das Thema dahinzog, jo imponirte bei Strauß⸗Tauſig die 
fühne Equilibriſtik der Intervalle und bei Liſzt's Rhapſodie der bunte Wechſel 
der Gefühlsmomente und die, wir möchten ſagen, nie auftretende eman⸗ 
zipirte Sucht. in der Kraft allein impoſante Wirkung zu fuchen. Ges 
rade das Maß, das die Künſtlerin überall zu halten verſteht und zwar 
unter dem Anreiz vollendetſter Technik, iſt eine ibrer edelſten fünfts 
leriſchen Eigenthümlichkeiten. Den Leiſtungen ward ſelbſtverſtändlich 
der denkbar regſte Zoll der Anerkennung zu Theil. Das Konzert ers 
öffnete die Kapelle mit Oberon's Ouverture, ihr folgten am Schluſſe, 
vor der Rbapſodie. „Zwei ſpaniſche Tänze“ von Moſzkowe ki, wobl⸗ 
lautend. national-charakteriſtiſch und aufs effektreichſte inſtrumentirt, 
mit all den inſtrumentalen Hilfsmitteln eines Tanzpoems des Südens. 
th. Konzert Saraſate. In Betreff der Leiſtungsfäbigfeit des 
Künſtlers, der am nächten Montag, als ein bei uns ſchon bekannter 
auftreten wird, Ermunterndes zu ſagen, kann uns nicht beifallen, 
Saraſate ſtebt ja nach dieſer Seite hin „hors de concours“; auch 
über das Programm ift man intwiſchen aufgeklärt worden und weiß, 
was man auch nach dieſer Seite bin zu erwarten bat. Nur in Betreff des 
Bıaniften, des Herrn Profeſſor Paul v. Schlözer aus Warſchau 
erlauben wir uns daran zu erinnern, daß derſelbe vor ungefähr 7 oder 
8 Jahren in Begleitung der berübmten Sängerin Donadio bier ſchon 
in mehreren Konzerten bei uns konzertirt hat, und ſich als ein bervor⸗ 
ragend brillanter Pianiſt erwies. der Chopin mit Meiſterſchaft zu ſpielen 
verſtand und namentlich durch ſchönen, edlen Anſchlag bezauberte. 

r. Der Dilettantenverein, welcher am 16. d. M. fein viertel⸗ 
lährliches Feſt abbielt, bat durch die damaligen Aufführungen bewieſ 
daß feine jungen Kräfte einer guten Au bildung fäbig find, und da 
der Verein bei vermehrter Anſtrengung und bei guter Regie fein vor⸗ 

eſtecktes Ziel werde erreichen können. Es iſt nunmehr gelungen, 

— — 5 —.— ra —.— 82 ‚Schaufpieler, — a guter Sa eur 
rſchiedenen ähnlich ereinen einen guten Namen erworben 

als Mitglied und Regiſſeur des Dilettantenvereins = 

es ſtebt daher zu erwarten, daß fich recht viele junge Leute dem letzte⸗ 
ren anſchließen werden. Die Sitzungen finden an ſedem Donner 

Abends 84 Ubr, in der Centralballe (Friedrichstraße) flat, wo = 
ſchriftliche Anmeldungen zum Beitritt entgegengenommen werden. 


d. Die polniſchen Dilettanten ⸗Vorſtellungen unterl 
egenwärtig, wie dies aus verſchiedenen Korreſvonbenzen — — 
eitungen zu erſeben iſt, auf Grund der neueren Beſtimmungen der 

Gewerbeordnung einer ziemlich ſtrengen polizeilichen Kontrolle; über 
einen derartigen Fall, der in unſerer Provinz bei der Sobieäfifeier im 
September v. J vorgekommen, haben wir bereits früber Mittheil 
gebracht; und ebenſo find ähnliche Fälle in Oberſchleſten, wobei 

auf ufübrenden polniihen Stücke meiſtens einer firengen Zenſur 
unterliegen, und in Weſtpreußen vorgekommen, wo in einer Stadt die 
Dilettanten Vorſtellung bei dem Feſie eines polnischen Vereins neulich 
unterbleiben mußte, weil zuvor die polizeiliche Genehmigung zu dieſer 
Vorſtellung nicht eingeholt worden war. 

r. Das Porträt des Bildhanerd Emil Steiner in Berlin hat 

gegenwärtig auch 


zu gewinnen, und 
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Allgemeinen bereichert bat — wir fübren bier beiſpielsweiſe feinen 
Abdiel⸗Abadonnab, das „Roienmädcen des Dionys“, fein „Rhein⸗ 
gold“ und den „König von Thule“ an — ſo iſt es ſpeziell auf dem 
Gebiete der Hiſtorien⸗Bildhauerei der weite Kreis jener großen Feld⸗ 
erren, die ſich als Paladine um die erhabene Perſon unſeres Kaiſers 
ilbelm ſchaaren, und darunter wiederum hauptſächlich die Perſon 
des Kaiſers ſelbn. mit der ſich der Künſter am Eingehendſten und 
Liebevollſten beſchäftigt hat. Schon im Jahre 1871 hatte er im Auf⸗ 
trage der Stadt Berlin zum Einzuge der aus dem Feldzuge heim⸗ 
kehrenden Truppen die Koloſſalbüſte des Monarchen angefertigt, wovon 
ein angeſehener Bürger Berlins auf eigene Koſten eine Kopie unter 
den Zelten aufſtellen ließ. Bald darauf folgte ein Relief „König 
Wilhelm hoch zu Pferde darſtellend während der Schlacht von Grave⸗ 
lotte; die Perſonen, ſämmtlich Porträts, hatte ihn der damalige 
Kommandant von Spandau entgegenkommend aus der Zahl der dort 
internirten franzöſiſchen Gefangenen auswählen laſſen, die deutſchen 
find zum Theil Freunde des Künſtlers, die damals als Freiwillige an 
jener geſchichtlichen Aktion theilgenommen. Später, als der Kaiſer 
ſchon ein bochbetagter Greis war, arbeitete der Künſtler deſſen Büſte 
nach dem Leben und legte dieſelbe dem Kaiſerdenkmal zu Grunde, 
welches in der Kadettenanſtalt in Lichterfelde ſteht, ebenſo ſeinem 
Rieſenrelief in Liegnitz, deſſen Enthüllung im September v. J. ſtatt⸗ 
efunden. Gegenwärtig arbeitet Herr Steiner an einem Reiterſtand⸗ 
ilde für die Stadt Schmiegel. er 8 
— Polizeigefangene. An Polizeigefangene, d. h. vorläufig feſt⸗ 
enommene Perſonen wegen Bettelns, zur „ Piat 649 Fri dergl., 
nd im Monat Januar c. auf Koſten der Stadt 649 Frühſtücks⸗ 
portionen, 459 Mittagsportionen und 471 Abendportionen verabreicht 
worden, wofür 175 M. Koſten entſtanden ſind. Die Zabl der Ver⸗ 
flegten ſchwankt an den einzeinen Tagen zviſchen 18 und 74 und 
betrug für den ganzen Monat 1044. 5 r 
V. Bojanowo, 28. Febr. [Krugſtiftung.] Das Komite für 
die vor einigen Jahren gegründete „Rektor » Krug » Stiftung” bat im 
Laufe des vorigen Jahres durch freiwillige Beiträge, durch eine Zuwen⸗ 
dung des Vorſchußvereins, durch eine Lotterie und durch Zinſen eine 
Einnahme von 607,48 M. fo daß der Stiftungsfonds auf 4411,10 M. 
gefliegen iſt. Nach dem Statut können aber Stipendien erſt dann ges 
rt werden, wenn das Stiftungsvermögen 10 000 M. beträgt. In 
Anbetracht des edlen Zweckes, den die Stiftung verfolgt, nämlich be⸗ 
gabte arme Kinder aus der Bürgerſchaft der Stadt zur Erlangung 
eines ihrer Anlagen und Fähigkeiten entſprechenden Berufes Beiſtand 
u leiſten, iſt eine Förderung der Stiftung dringend zu wünſchen. 
Rektor Krug hat über 50 Jahre an der hieſigen Bürgerſchule mit 
vielem Erfolge gewirkt und dürfte eine allſeitige Betheiligung 
ehemaliger Schüler und Schülerinnen ſchnell dahen führen, daß die 
Stiftung in Kraft treten könnte. } 
1 Samter, 28. Febr. [Poſt.] Im Kreiſe Samter befanden ſich 
im abgelaufenen Jahre 15 Poſtanſtalten, die mit Ausnahme von zwei 
mit Telegraphen⸗Anſtalten vereinigt waren. j 
Oſtrowo, 28. Febr. [Konzert.] Für Mittwoch den 
5. März ſtebt Muſikkennern und Freunden ein genußreicher Abend in 
Ausſicht. Die bereits rühmlichſt bekannt gewordene Pianiftin, Fräulein 
Eliſe Menzel, Schülerin des Altmeiſters Liſzt, will am vorgenannten 
Sage Abends in der biefigen Sängerhalle unter freundlicher Mit⸗ 
wirkung der auf der Muſik⸗Hochſchule in Berlin ausgebildeten und mit 
anerkannt hervorragenden Stimmmitteln reich ausgeſtatteten Konzert⸗ 
Sängerin Fräulein Stanislawa Roil ein Konzert geben. Um den 
Genuß, der bezüglich der Debütantinnen ſowie des mit Geſchmack und 
Verſtändniß geordneten Programms ein lohnender zu werden ver⸗ 
geek. allgemein ne zu machen, iſt der Eintrittspreis an der 
r Kaſſe auf 1,50 M., im Vorverkauf in der Priebatſch'ſchen Buch⸗ 
handlung auf 1 M. und Schüler billets auf 50 Pf. pro Perſon an⸗ 
geſetzt worden. 


i 28. fe 5 les. Pe li 
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Polzin bier gelegten Rechnung der hieſigen Kämmereikaſſe pro 1882/83 
ergiebt ſich der Beſtand aus dem Vorfahre auf 27 534 M. 37 Pf., 
wovon 25 720 M. 69 Pf. in verzinslichen Papieren angelegt und 
1813 M. 68 Pf. baar vorhanden ſind. — Dem Lehrer Schröder aus 
Cz. Hammer iſt vom 1. März er. ab eine Lehrerſtelle an der hieſigen 
epangeliſchen Elementarſchule übertragen worden. Der Böttchermeiſter 
Chrifſoph Milbrath iſt als Schulvorſteher der hieſigen katholiſchen 
Schule an Stelle des ausſcheidenden Uhrmachers Kleſzezewski gewählt 
und von dem königlichen Landrathsamte in Cjarnikau beſtätigt worden. 
— Geſtern fand hicrſelbſt auf dem Marktplatze eine Vormuſterung 
ſämmtlicher Pferde aus biefiger Stadt und aus den zum Polizei⸗ 
diſtrilte Schönlanke gehörigen Ortſchaften behufs Erlangung einer 
Ueberſicht des Pferdebeſtandes ſtatt. Es wurden überhaupt 770 Pferde 
vorgeſtellt, von dieſen aber nur 38 als zum Militärdienſie tauglich 
befunden. — Als die Eigenthümer Krenz und Schmudlach aus Gloß⸗ 
Lubs von der Pferdemuſterung in Penskowo zurücklehrten, paſſirten 
fie nach Abſtattung von einigen Beſuchen Abends gegen 9 Uhr den 
an der Netze entlang führenden Wieſenweg und geriethen bei der 
Eiſenbahnbrücke in den Strom. Krenz erfaßte noch glücklich das ſchwim⸗ 
mende Wagengeſtell und hielt ſich fo lange über Waſſer, bis fein durch⸗ 
dringender Hilferuf Leute berbeilodte. Schmudlach ertrank. Das Pferd 
war glücklich vom Wagen losgekommen und begleitete auf eine Strecke 
das ſchwimmende Geflell, erceichte auch das rettende Ufer. Der Wagen 
iſt bisher noch nicht aufgefunden. a 

* Strzalkowo, 28. Febr. [Viehkrankheit und Toll⸗ 
wuth. Feuer. Deſerteur. Vertretung. Baumfrevel. 
Amtseifer.] Unter dem Rindvieh des Propſteipächters Wiſzniew⸗ 
Sli zu Kolaczkowo iſt die Maulſeuche ausgebrochen, weshalb das 
BVroofteineböft für den Verkehr mit Rindvieh, Schweinen u. |. w. po⸗ 
lizeilich bis auf Weiteres geſperrt worden iſt. Hingegen ißt dieſe Krank⸗ 
heit unter dem Rindvieh des Dominiums Zielmiec und Grabowo er⸗ 
loſchen. — Da an einem in dem Dorfe Brudzewo erſchoſſenen Hunde 
die Tollwuth amtlich konſtatirt wurde, ſo iſt die Hundeſperre für die 
Ortſchaften Brudzewo, Kolezyn, Rudy, Katarzynowo, Janowo, Kor⸗ 
naty Forſt. Staw Dominium und Gemeinde, Wulfa Dominium, Cbal⸗ 
kowice Gut und Gemeinde. Neuhauſen Gut und Gemeinde, Szembo⸗ 
rowo und Göry auf die Dauer von 3 Monaten angeordnet worden. 
— Sn der Nacht vom 27. zum 28. d. M. zwiſchen 10 und 11 Uhr 
brannte in dem Dorfe Lezec, ca. 2 Kilometer von hier entfernt, das 
Wohnhaus und der daran befindliche Stall des daſigen Zimmermanns 
und Häuslers Drabinski bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Da 
das Gebäude nur — 4 bei der Provir zial⸗Feuer⸗Sozietät zu Poſen 
verſichert war, hingegen das Mob liar und die Futtervorräthe nicht. fo 
erleidet der Beſchädigte einen nicht unbedeutenden Schaden. Auf 
welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, darüber fehlen bis jetzt noch 
beitimmte Angaben. — Am vergangenen Montag verhaftete der hieſige 
Grenzaufſeher Schendel den Kanonier Meßner von der 3. Kompagnie 
Niederſchleſiſchen Fußartillerie⸗Regiment Nr. 5, welcher am Sonnabend 
vorher feine Garniſon Poſen beimlich verlaſſen hatte, in dem Augen⸗ 
blickals derſelbe grade die Landesgrenze Überſchreiten wollte. Der Arreſtant 
wurde ſoſort per Transport nach feiner Garniſon Poſen zurückge⸗ 
bracht. — Dem Lokal⸗Schulinſpektor und Paſtor Friſchbier aus Wit⸗ 
kowo iſt zur Wiederherſtellung feiner angegriffenen Geſundheit ein 
ſechs wöchentlicher Urlaub ertheilt worden. Während dieſer Zeit wird 
er durch die Nach bargeiſtlichen vertreten, welche abwechſelnd Gottee⸗ 
dienſt abhalten und die erforderlichen Amtshandlungen verrichten. — 
In der Kirſchallee der Miloslawer⸗Zerkower Landſtraße im Territorium 
des Dominiums Mikuſzewo ſind von ruchloſer Hand vor Kurzem 16 
Stück edle, friſch gepflanzte Kirſchbäume abgeſchnitten reſp. umge⸗ 
brochen worden. Das königliche Landrathsamt zu Wreſchen ſichert 
nun demjenigen, welcher den Baumfrevler dergeſtalt ermittelt 
und zur Anzeige bringt, ſo daß feine gerichtliche Be⸗ 
firafung erfolgen kann eine Geldprämie zu. — Die bei⸗ 
den Grenz = Aufieher Müller und Fiſcher zu Galezewo Kolonie. 


6 
welche während der Zeit ihrer daſigen Stationirung an der Grenze 
bedeutende Beſchlagnahmungen an allerhand Viey gemacht haben, 
baben jetzt eine öffentliche 1 ihren unermüdlichen Fleiß 
im Dienſte vom Miniſterium und vorher eine bedeutende Gratifikation 
erhalten. Der aan Gienzaufſeber Müller bat am geſtrigen Tage 
wieder ein heimlich über die Grenze gebrachtes Pferd konfiszirt und 
dem biefigen Nebenzollamte übergeben. . 
Pudewitz, 28. Februar. [Fechtverein. | 

meifterwabl. Obduktion.] Unter Leitung des Kapellmeiſters 

errn Kluhs aus Poſen findet im Perlitzſchen Saale hierſelbſt am 

onnabend den 1. März zum Beſten des hier gegründeten Reichs⸗ 
Fechtsvereins ein Konzert ſtatt. — Von den für die hieſige Stadt 
aufgeſtellten Bürgermeiſterkandidaten erhielt Herr Stadtſekretär Ka⸗ 
wetzki bei der ſtattgefundenen Wahl die abſolute Stimmenmehrheit. — 
Ohnweit Koſtrzyn wurde in dieſen Tagen ein ein Jahr altes Kind in 
einem Graben ertrunken vorgefunden. Die Leiche wurde obduzirt. 
Durch angeſtellte Ermittelungen iſt die eigene Mutter des ermordeten 
Kindes als Mörderin ermittelt worden und befindet ſich dieſelbe hinter 
Schloß und Riegel. 

Labiſchin, 27. Febr. [Erſatzgeſchäft. Verſchiedenes.] 
Das Erfaggeihäft wird in dieſem Jahre im dieſſeitigen Kreiſe wie 
folgt abgehalten werden: 1. in der Stadt Labiſchin am 3. und 4. 
März und zwar: a) Montag den 3. März die Militärpflichtigen aus 
den Ortſchaften A. bis incl. L. des Polizei⸗Diſtriktis Labiſchin; 
b) Dienſtag den 4. März die Militärpflichtigen aus den Bars Ort⸗ 
ſchaften des Polizei⸗Diſtrikts Labiſchin und aus den Städten Labiſchin 
und Bartſchin; 2. in der Stadt Znin den 5. und 6. März und zwar: 
a) Mittwoch den 5. März die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften 
A. bis K. incl. des Polizeidiſtrikts Znin. b. Donnerſtag den 6. März 
die Militärpflichtigen aus den übrigen Ortſchaften des Polizeidiſtrikts 
Znin und aus den Städten Znin und . 3. in der Stadt 
Exin den 7. und 8. März und erſcheinen: a) Freitag den 7. März die 
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften A. bis K. des Polizeidiſtritts 
Erin, b) Sonnabend den 8. März die Militärpflichtigen aus den übrigen 
Ortſchaften des Polizeidiſtrikts Exin und aus der Stadt Exin; 4) in 
der Stadt Schubin den 10, 11. und 12. März, und zwar: a) 
Montag den 10. März die Militärpflichtigen aus den ſämmt⸗ 
lichen Ortſchaften des Polizeidiſtrikts Schubin I. b) Dienſiag den 
11. März die Militärpflichtigen aus den ſämmtlichen Ortſchaften 
des Polizeidiſtrikts Schubin II. c) Mittwoch den 12. März die 
Militärpflichtigen aus der Stadt Schubin und Rynarſchewo. — 
Die 88 der 20 jährigen 1 für den ganzen Kreis 
findet am Donnerſtag den 13. März, Nachmittags 3 Uhr, in Schubin 
ſtatt. — Nachdem der beamtete Thierarzt ſein Gutachten dahin abge⸗ 

eben, daß der am 21. v. Mts. in Katunka hieſigen Kreiſes getödtete 

und der Tollwuth im böchften Grade verdächtig geweſen iſt, iſt durch 
die zuſtändige Polizeibehörde angeordnet worden, daß in Katy» ka und 
in den davon im Umkreiſe von vier Kilometer belegenen Ortſchaften 
Chraplewo, Cieſzkowo, Eichenhain, Krolilkowo, Myelelewo, Retkowo, 
Rzemieniewice, Slupy, Smarzykowo, Szaradowo, Turzyn mit Zubehör 
und Zaleſie ſämmtliche Hunde während eines Zeitraums von drei Mo⸗ 
naten entweder an die Kette gelegt oder ſicher eingeſperrt oder mit 
einem das Beißen völlig verhindernden metallenen Maulkorbe verſehen 
werden. — Nachdem die polizeilichen Beobachtungen ergeben haben, 
daß das Pferd des Ackerpächters Joſeph Chrozniak in Girzanowo mit 
der Rotzkrankheit nicht bebaftet iſt, bat die Polizeibehörde dem 
p. Chrosniak die freie Dispoſition über fein Pferd wiederum geſtattet. 
Bei einem Pferde des Ackerbürgers Eduard Hellwig in Exin iſt die 
Rotzwurmkrankheit konſtatirt und find die übrigen Pferde deſſelben, mit 
welchen das rotzkranke Pferd in Berührung geweſen, unter polizeiliche 
Beobachtung geſtellt. 


Schneidemühl, 28. Behr eke Brei Ver⸗ 


Bürger⸗ 


chiedenes,] Das ) 5 
Falt'ſche Yausarumdftüd, welches die Nationalbank im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation erſtanden hat, iſt jetzt für den Kaufpreis von 
38500 M. in den Beſitz des Buchdruckereibeſſtzers G. Eichſtädt Überge⸗ 
gangen. — Vorgeſtern wurde in einer Hecke bei der Oberförſterei Po- 
danin der Leichnam eines Kindes aufgefunden. Die Mutter des Kindes 
ſoll bereits ermittelt fein. — In Pietrunke iſt ein toller Hund getödtet 
worden und daher über die Ortſchaften Pietrunke, Podanin, Krumke⸗ 
Neuwerder, Rattai, Adolfsheim Auguftenau, Zachasberg. Wymis law, 
Neuftrelig. Slomke, Rutke und Rittergut Strelig mit den Vorwerken 
Alprode, Konſtantinau und Mirowo auf eine Dauer von 3 Monaten 
die Hundeſperre verhängt worden. — Die Pferde der Eigenthümer 
Auguſt Dräger und Wilbelm Seelig zu Heliodorowo, Auguſt Stell⸗ 
macher und Glaſer zu Lindenwerder ſind von der Räudekrankheit be⸗ 
fallen worden. In Folge des Ausbruchs der Rotzkrankheit iſt von der 
Vormuſterung des Pferdebeſtandes im bieſigen Kreiſe einſtweilen mit 
Genehmigung des Herrn Oberpräfidenten Abſtand genommen worden. 
C0 ] ² T.. r 


. Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 28. Febr. [I. Straflammer] Der Kaufmann 
Herrmann Samuel betrieb hierſelbſt feit dem Jehre 1872 ein 
ey lea und ließ feine Firma ins Handelsxegiſter eintragen. 

m September v. J. beantragte er, da er ſeinen Zabluagsveroflich⸗ 
tungen nicht mehr nachkommen konnte, die Eröffnung des Konkursver⸗ 
fahrens, welchem Antrage auch ftattgegeben wurde. Es ftellte ſich 
b raus, daß die in unzulänglicher Zahl geführten Geſchäfts bücher keine 
Ueberſicht feines Vermögenszuſtandes gewährten, da S. ein Kaſſabuch 
überhaupt nie geführt, auch weder eine Inventur aufgenommen, noch 
eine Bilanz gezogen hatte. Die Schuldenmaſſe belief ſich auf 29 000 M., 
die Theilungsmaſſe auf 6000 M. Gegen S. wurde daher Anklage 
wegen einfachen Bankerutts erhoben und derſelbe zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Wirthsſohn Valentin Biala⸗ 
chowski aus Pacholewo fuhr am 10. Dezember v. J. einen mit 
Ziegelſteinen beladenen Wagen von der Stadt Obornik nach Pacho⸗ 
lewo. In geringer Entfernung hinter ihm fuhren noch zwei Geſpanne. 
Dicht hinter Obornik fielen dem B. Ziegel vom Wagen, er bob dieſel⸗ 
ben auf, unterhielt ſich mit den Führern der beiden anderen Geſpanne, 
und ließ die Pferde allein ihren Weg fortſetzen. In dem Augenblicke, 
als fein Geſpann den unbewachten Bahnübergang der löniglichen Dit- 
bahn erreichte, paſſirte denſelben ein von Poſen kommender Zug. Die 
Pferde des Biſchen Wagens wurden ſcheu, bogen, da der Zug den 
Uebergang verſperrte, links ab, und kamen dabei dem Zuge zu nahe, 
ſo daß ein Pferd getödtet und der Wagen zertrümmert wurde. B. 
wurde daher der fahrläſſigen Gefährdung eines Eiſenbahntransports 
angeklagt. Er giebt den vorſtehenden Sachverhalt zu und wurde zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 
* London, 28. Februar, Abends. Bankausweis. 
Totalreſerve 14,065,000 Bun. 357,000 Pfd. Sterl. 

24,181,000 Abn. 112, 


Notenumlauf U 
orrath 22,496,000 Zun. 246,000 - „ 
ortefeuille 24.813.000 Zun. 437,00 „ „ 
uth. der Priv. 23,026, un. 2,000 „ 2 
do. des Staats 11,244, un. 858,000 „ 5 
Notenreſerve 5 13.030, 000 Zun. 356,000 „ „ 
Regierungsſicherheit 13,453,000 unverändert 


rozenverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 403 Proz. ge 
403 Proz. in voriger Woch 3 Paſſ 03. gegen 


e. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 97 Mill., gegen die entſprechende W 
des Vorjahres Abnahme 40 Mill. 9 


ages federt dermeiſter 


© Magdeb 5 det: Geſtern 
agdeburg, 26. Febr. Die „Magd. Ztg.“ meldet: 

Abend 64 Uor ift die Ehefrau des Drechslermeiſters Zienau, Dorothee 
geb. Möhring, in ibrer Wohnung, Sudenburg, Breiteweg 113, mittels 
eines Revolverſchuſſes, der fie in die Stirn traf, ermordet worden. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. Der That dringend 3 iſt 
der Drechlergeſelle Hermann W. von bier, welcher noch geſtern Abend 
durch den Kriminal⸗Kommiſſarius Schmidt feſtgenommen und von der 
achtjährigen Tochter der Ermordeten mit Beſtimmtheit als der Thäter 
erkannt worden iſt. Das Kind hat ſich zufällig in der Stube deſun⸗ 
den, als W. eintrat und auf die kurz nach ihm hinzugekommene 
Zienau A Schußwaffe abfeuerte. 


oskau. Die „Ruſſt. Wedom.“ berichten, daß dieſer Tage bei 


einem Unterſuchungsrichter Moskaus eine Exvpertiſe vorgenommen 
wurde, die ficherlich als Unikum dafteht. In einem Kriminalfall, wo 
der leidende Theil eine Schauſpielerin iſt, die ſich das Leben nahm, 
mußte der Seelenzuſtand einer Aktrice nach ihrem erſten Auftreten 
konſtatirt werden, um zu ermitteln, ob fie wirklich in einen Zuſtand 
gerathen kann, wo fie jede Selbſtbeherrſchung verliert. Zu dieſem Zweck 
fand der Unterſuchungsrichter dieſe in der Gerichtspraxis nicht dage⸗ 
weſene juriſtiſch⸗pſychologiſch⸗dramatiſche Expertiſe nothwendig. Die 
Schauſpiclerinnen M. N. Jermalow und Frau Glama⸗Meſchtſcherska 
wurden vorgeladen, um eine Schilderung vom ſeeliſchen Zuſtande einer 
Künſtlerin gleich nach dem erſten Debut zu geben. Das Blatt bes 
dauert, geſetzlich zum Sweigen über die Reſultate dieſer ungewöhn⸗ 
lichen Expertiſe verpflichtet zu ſein. 


Sprechſaal. 
Mit Bezug auf die Einſendung in No. 145 der „Poſener Zeitung“ 


ſendet uns einer unſerer Leſer eine vollſtändige Abſchrift des erwäbn⸗ 
ten Volksliedes aus: „Friedrich der Große. Ein Fürſtenbild im Spie⸗ 
gel deutſcher Dichtung von H. Kletke. Berlin, Julius Springer.“ 


8 lautet: 
Auf die Schlacht bei Torgau. 

Schwerin der hat uns kommandirt, ja kommandirt, 
Und hat die Truppen angeführt; 10 ; 

Be Tauſend Donnerwetter! hieben wir nicht drein; 

ei Prag aber büßten wir den Feldherrn ein. 
Trallerallera! ’ 

Bei Prag aber büßten wir den Feldherrn ein. 

An Zorndorf denk' ich all' mein’ Tag, ja all' mein’ Tag, 
Da kriegt' ich ein'n Musketenſchlag, g 5 
Deshalb ward ich von Zorn entbrannt, 

Und hab' das Dorf Zorndorf genannt. 


Se. Exzellenz der Kaiſerlich⸗Königliche General ⸗ Feldmarſchall 
„Laudon kam zur ſchlimmen Zeit, 
Wir glaubten ihn, wer weiß wie weit, — 
Bei Kunersdorf berangebagt ! 
Da hat ſich der Fritz im Kopf gekratzt. 
Aber bei Torgau machten die * 2 yet 
erſt recht fett das 
Die ha'n den Fritz berausgehaut! l 
Die Feinde flob'n; drum hab' ich doch: 
„Wie Ziethen aus dem Buſch!“ das Sprüchwort noch. 


Ein Beweis, wie weit die Bildung bei uns bereits in alle 
Schichten des Volkes gedrungen iſt, liegt in dem Schreiben, welches 
der Bauer Durek zu Görtatowo an die Redaktion der „Poſt“ 2 

e 


iethen 
raut! 


bat. 8 „Poſener Zeitung“ vom 28. d. M.) Durch daſſelde wird 

8 W | 3 

nit, e en as Te — an er on 
gt 5 

die „Post“ iſt tadellos; ſchrift an 


3. der Bauer D. beſitzt eine genaue Kenntniß von Amtsvorſchriften, 
denn er ſtellt ſeſt, daß der Probſt Dambek als Geiſtlicher und als 
Schulinſpektor noch über ſeine Verpflichtung hinausgehe. 
Schließlich mag nicht überſehen werden, daß Durek ein echt kirch⸗ 
lich gefinnter Mann fein muß, denn feine Vertbeidigung des Probſtes 
Dambek iſt ſo warm, gls wenn dieſer ſie ſelbſt geſchrieben Düse, — 


= Briefkaſten. 

B. in W. Wenn Kaufleute dahin kontrahiren, da der Preis 
der verkauften Waare nach der höchſten Notirung derfaßen an — 
beſtimmten Orte beſtimmen foll, fo wird wohl anzunehmen fein, daß 
die amtliche Notiz der Preisbeſtimmung zu Grunde gelegt wer⸗ 
den ſoll, wenn nicht etwa an dem beſtimmenden Orte abweichende 
Handelsgebräuche exiſtiren. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
den Inhalt der folgenden Mittheil d te 
* Wen unt die Rebuftion 2 — — 


Urtheil eines Arztes. 

Pyritz (Pommern). Geehrter Herr! Dre Schweizerpillen habe 
ich bisher nur bei Leuten angewandt, die an habitueller Verſtopfung 
leiden und täglich bald dieſes oder jenes einnehmen müſſen. Dieſen 
Leuten kommt es darauf an, nicht nur ein ſicheres und amönes Mittel 
zu haben, ſondern gleichzeitig auch ein ſehr billiges. Mit der Zeit 
wird ihnen auch das billigſte Mittel zu theuer. Bisher haben Ihre 

illen ſicher und gleicneitig angenehm gewirkt ꝛc. Dr. Nies mann, 

teisphyſikus und Sanitätsrath. 

Ebenſo bewährt haben ſich die ächten Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen bei Magen⸗, Leber- Gallenleiden, Hämorrhoidalbeſcher⸗ 
den ꝛc. Vorräthig a Schachtel 1 M., welche für längere Zeit auße 
reicht in Poſen: Hauptdepot für die Provinz Poſen, Radlauer 
Rothe Apotheke am Markt, Apotbeker Dr. Wa und in den 
Apotheken zu Koſten, l Adelnau, Margonin, Schrimm, 


Nawitſ Pleſchen, Zirke, ions, Schubin. 

Börſen Telegramme. 

Berlin, den 29 Februar. (Telegr. Agentur.) 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 — uf 10. Deient Wal, 57 90| 57 90 
88 „ 117 40117 25] „. BodeKr. Pfd. 87 — 86 80 
ſtpr. Südb. St. Act. 104 60 104 301 „ Präm⸗Anl. 1868132 50133 25 
Marenga ca „109 251108 90 Poſ. Provinz.⸗B.⸗A. 120 25 120 5 
Mariendg. Mlawka⸗⸗ 82 90 82 50] Landwirthſchſt. B. A. — — — — 

Kronprinz Rudolf ⸗ 75 25 75 25 Poſn. Spritfabr. B. A. 81 — 80 

Oeſtr. Silberrente 25 68 25 bank B.⸗A. 148 25148 75 
Ungar 58 Papierr. 74 — 74 25] Deutſche Bank Akt. 149 — 148 50 


5 > 
do. 43 Goldrente 76 25| 76 25 Diskontoffommandit196 — 195 
Ruff. Engl. Anl. 1877 94 50| 94 50] Königs⸗Laurabütte 110 30109 40 
5 ” 1880 74 10| 73 80 Dortmund. St. Pr. 
Nuſſ, 68 Goldrente 103 10108 —| 
Nachbörſe: Franzoſen 528 — Kredit 531 — Lombarben 
—— — 
Galizier E.⸗A. 125 10 124 80 Ruſſiſche Banknoten 199 75199 60 
Pr. konſol. 48 Anl. 102 80 102 90 Ruff Engl. Anl. 1871 89 — 88 75 
. — Pfandbriefe 01 70 101 70 Poln. 5% Pfandbr. 62 40 62 40 
oln. Liguid.⸗Pfdbr. 54 50 55 — 


oſener Rentenbriefe 101 691101 60 
Oeſter. Banknoten 168 751168 6] Oeſter. Kredit⸗Akt. 531 — 532 — 
Oeſter. Goldrente 85 75 85 60 Staatsbahn 527 — 526 50 
1860er Looſe 118 75/118 69 Lombarden 244 — 42 50 
Italiener 93 80 93 40 Fondſt. ſeſt | 
e AR Aal. 1880 103 60103 75 


— 


* 


* 


Bei dem am 21. bis 25., 28., 29. 


lichen Verlauf der in der biefigen 
4 fäbtiihen Pfandleihanſtalt verfalle⸗ 
a er hat a: ae 
\ an ner ein rſchuß er⸗ 
geben. Die Eigentbümer der Pfand⸗ 
ſcheine Nr. 13205 bis Nr. 20 053 
werden hierdurch aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens bis zum Sonntag den 
11. Mai 1884 in der biefiger 
ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des 
empfangenen Darlehns und der bis 
8 zum Verkauf des Pfandes aufge: 
aufenen Zinſen und Koſten noch 
verbleibenden Ueberſchuß gegen Rück. 
Bir des Pfandſcheins und gegen 
ittung in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſer Ueberſchuß be 
ſtimmungsmäßig verfällt und der 
Pfandſchein mit den darauf begrün⸗ 
deten Rechten des Pfandſchuldners 
für erloſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 27. Februar 1884. 
Die Verwaltungs⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


E In das n 
des bieſigen Gerichts iſt sub Nr. 2 
Fol. 4 bei der Darlebnskaſſe für die 
Stadt Oſtrowo und Umgegend heute 
folgender Vermerk eingetragen 


den: 
* In der Generalverſammlung 


| 
‘ 


1 


vom 3. Februar 1884 iſt der 


bisherige Vorſtand: 
Vikar Joſeph Sikorski, 
Kaufmann Damaſius Dy⸗ 
malski und 
5 Schuhmachermeiſter Stanis 
| land Weſolowski 
für die nächſten drei Jahre 1884 
bis 1886 inkl aufs Neue gemäblt 
worden. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 23. Februar 
1884 am 25. Februar 1884. 
Oſtrowo, don 25. Februar 1884. 


Königl. Amtsgericht. II. 


verſteigert werden. 
5 Das Grundſtück iſt mit 866 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle be 
laubigte Abſchrift des Grundbuch 
attes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
— Pr 
aufbedingungen können 
Gerichtäicheeiberei, Abtbbeilung I, 
während der Sprechſtunden einge: 
eben, werden. 

e Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den 2 1 oder Koſten, ſpäte⸗ 


widrigenfalls dieſelben bei Seit: 
Rekung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 

des Kauf eldes gegen die be⸗ 


chtigten Anſprüche im Range 


das 


itt. 

wo — a8 die Ertheilung 
uſchla wir 

am 9. April 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


Gerichtsſtelle verkündet werden. 
er een, d. 28. Jan. 1884. 


König ihrs Amtsgericht. 


Johanna | 
Nes 2. der verehelichten Do⸗ 
rothea Emilie Jacoby geb. Klemke, 


* und 80. Januar er. erfolgten öffent⸗ in Unruhſtadt und 4. der verehe⸗ 


2 ftarke Arbeitspferde, 


3. des Müllers Carl Julius Klemke! Schneidemühl, 24. Febr. 1884. 
lichten Ottilie Auguſte Lange geb. 
Klemke in Friedrichsfelde ber Berlin 
eingetragenen, in der Stadt Unruh⸗ wird zu Oſtern die vierte 
ſtadt belegenen Grundflüde 

ſpäteſtens bis zum 


am 28. April 1884, den en ebenen er 
Vormittags 9 Uhr, Mittelſchulen geprüften Lehrer 


vor dem unterzeichneten Gericht — wieder beſetzt werden. 


Wen. Qualifizirte Bewerber — Lite⸗ 
R Zimmer Nr. 1. [raten und Slliteraten — werden 
iſt bei 


ebeten, ſich unter Einreichung ihrer 
ne ha zur Zeugniſſe und eines Lebenslaufes 
3 5 en — — 
ugungsmertb zur Gebäudeſteuer] Anfangsgebalt 1500 Mark 
das letztere bei einer Fläche von nfangsgeba art P. 8 
0,0920 ha zur Grumbfteuer zig Die ſtädt. Schul Deputation. 
eee mit 24 Mark] Schneiden hl, 2. Febr. 1884. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ Bekanntmachung. 
glaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ Das Sommerſemeſter beginnt 
blätter, etwaige Abſchätzungen und D it 
andere die Grundſtücke betreffende onnerſtag, 
Nachweiſungen, ſowie beſondere den 17. April er. 
Ziel der Ausbildung: Reife für 
ein Lehrerinnen⸗Seminar. 


Kaufbedingungen können in der 
e 56 
e Aealberechtigten werden aufe] Auch auf die körperliche Ausbil⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf dung 3 1 Gewich gelegt. 
den Erſteher übergehenden An:] Das Schulgeld beträgt in den 
forliche, deren Vorhandenſein oder perſchiedenen Klaſſen 9—15 Mark 
Betrag aus dem Grundbuche zur pro Quartal. 
Zeit der Eintragung des Verſteine“ Anmeldungen neuer Schülerinnen 
rungsvermerks nicht bervorging. werden täglich entgegengenommen. 
insbeſondere derartige Forderungen Auswärtigen werden gute Pen 
von Kapital, Zinsen, wiederkebren⸗ ſionen von dem Unterzeichneten 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ gern nachgewieſen. 
ſtens im Verſteigerungstermine vor 4 Ernst, Rektor 
2 ee zur 0 zn 2 ’ = 
eboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, Auktion. 
Montag, den 3 März, werde ich 
von 9 Ubr ab verſchiedene Pfänder 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 

in dem früheren Lombard W. Pade 
St. Martin Nr. 5 verkaufen. 


ſtellung des geringſten Gebots nicht 
Siebert, Gerichts vollzieber. 


berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 

. — —— er ‚gegen die 

en uſprüche im Range Ie gutgebaute 
Dieſenigen, welche das Eigen⸗ Bd hl 

thum der Örundftüde beanſpruchen, ockwindmi k 

werden aufgefordert, vor Schluß hat billig zu verkaufen 

des Verſteigerungstermins die Ein⸗ J st 

Kan e — — pa Au 

Uhren, widrigenfalls nach erfolgtem 

Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug olan o go 

Dicht an der Stadt iſt ein 


auf den Anſpruch an die Stelle des 
Ir, gutes Haus 


as lürtell Über die Ertbellung 
as e er u 
mit ſchönem Garten 
am 28. April 1884, „ai 506 unter guten Bedin⸗ 
eee eee 
= n. Näbere Auskunft im 


1884. Kae 


Comtoir Waſſerſtraß 


3 Ami akt 
Schleſiſche Zugochſen in genügen⸗ 


Ein ſehr tenlables fee We 
Hertſchafts⸗Gut, 


wünſcht, 8 H. Wuttge. 
Kadlewe bei Herrnſtadt, Bahnſt. 
eine Stunde von München, 20 Mi⸗ Rawitſch. 


nuten von einer Eiſenbahnſtation, 
Beſitz circa 400 Tagwerk, großer Baumofferte, 9 
vorzüglich eingerichteter Sauerkirſch⸗Alleeb, 

geichulte, ſchöne, 
. Brennerei, „ kräftige Stämme . M. 50 — 60 
im beſten Betriebe, die Oekonowie Süßkirſch⸗Alleeb, in 
in rationellſter Bewirthſchaftung. ca. 15 edlen Sorten - 70 
eigener großer Jagd, großem und Birnen ⸗PHochſt. in für 
gutem Viehſtand, tft verkäuflich ge Alleen und Gärten 
worden. Die Gebäude, zum größten] geeigneten edlen 
Theil vor mehreren Jahren nen Sorten . „ 100120 
erbaut, find im allerbeſten Zuſtande. Linden⸗Alleeb. . = 100 
die Milchwirthſchaft wird ſchwung⸗ Kaſtauien⸗Alleeb. . 75 


haft betrieben und per Jahr für 


empfiehlt die Gartenban⸗Aktien⸗ 

Geſellſchaft au Grünberg i. Schl. 

Ein Deſtillir⸗ Apparat 
mit Cylinder, 


650 Ltr. baltend, ftebt zum Verkauf. 
Offert. Exped. d. Ztg. unter B. 


Ein Geldſchrank, 
billig zum Verkauf. 


Zum Verkauf wegen Todesfalles 


„d. Ztg. unter A. 
eine Schmiede, Cid d. 3 9. unter A. _ 
mit großer Kundſchaft, 10 bis 15 Apotheker Madisuerel, 


Leute beſchäftigend, 6 Feuer, ſowie 
für 15 Leute n bereits 


beit für die hohe & 2 othen Apotheke i. Posen. 
Herrſchaſt. 5 f — 
Pflüge werden in Maſſen nach 


vielen Ländern verſandt, das Grund⸗ O erndorfer 


fück enthält 36 Stuben, ſowie Runkelrübenſamen, Ztnur. 45 Mk., 
Schmiede Schloſſer⸗ und Stell- Pfd. 
macher Werkſtätten, Stallungen, weiße verb. grünköpf. Rieſenmöyren, 
Boden und Kellergelaß, Oberfiod.| Itur. 45 ME. Pfd. 50 Pf, 
Nebenbhaus und Kaufladen bringen in bekannter Güte, offerirt 
allein 500 Thlr. Miethe, die erſten Dr. Philipp Werner, 
Hypotheken ſtehen zu 4 Proz. Preis Neuvorwerk bei Obornik. 
16,200 Tolr. Anzahlung nach Ueber] Ich beabſichtige die innere 
einkunft. Zeichnung wird auf Wunſch bi 
einge ſandt. Einrichtung meiner bis jetzt im 
Heinſch Betriebe geweſenen Roß⸗Oel⸗ 
Camenz in Schleſten. und Schrot⸗Mühle zu ver⸗ 
kaufen. Näheres nachzufragen in 
Großdorf (Wielkawies) bei 
fürs Land geeignet, Buk. 


Coniferen-Geist 


* Reinigung der Zimmerluft 


Gutsbeſitzer. 


Bekanntmachung. 


An unferer höheren Töchterſchule und lebenden Thieren vom 
ſtelle vakant und ſoll ſobald als Kraft. 


bis zum 18. März er. melden zufbei unſeren Stationskaſſen unent⸗ 


Diehlieferungs⸗Geſchäfl. 


— 3 — d 


FTC 


Poſen⸗Cremburger Eisenbahn. 


Am 1. März d. J. tritt ; 


Am „tritt zum 
dies ſeitigen Lokal⸗Tarif für die Bes 


förderung von Leichen, Fahrzeugen Vom 1. Mä ; : 
: 2 „März e. ab treten für die Strecke Poſen⸗Creuzburg na 
Lehrer- nuar 1880 der Nachtrag Ei Analogie der Staatsbahnen Erleichterungen hinſichtlich des — J 


und Gepäck⸗Verkehrs in Kraft, betreffend: 


Derſelbe enthält Aenderung bezw. 
Ergänzung der allgemeinen Zuſan, 
beffimmungen zum Betriebs⸗Regle⸗ 
ment, Aenderung und Berichtigung 
der Tarifvorſchriften, ſowie Erwei⸗ 
terung des Tarifs für Nebenge⸗ 
bühren und des Kiloweterzeigers. 

Druckemplare des Nachtrages find 


Falten Judas bezw. die Weiterbeförderung von Reiſenden bei ver⸗ 
v. die Ge run kg. Freigepäck bei Retourbill 0 
. die Gewährung von g. Freigep ei Retourbillets i 
I., II. und III. Klaſſe. N 
e. Fahrpreisermäßigungen für größere Geſellſchaften 
bei Benutzung der fahrplanmäßigen Züge, 
2) bei Geſtellung von Extrazügen. 
d. Babrpreisermäßigungen zu wohltäthigen Zwecken: 
) für Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen, 
2) für unbemittelte Taubſtumme, 
4 lar unbemibselte Söulnne d öffentlichen Blind 
ir unbemittelte Zöglinge der öffentlichen Blindenanſtalten, 
5) für feropbuldfe Kinder zum Beſuch von Heilanſtalten. 
e. N für Schüler an ſolchen Orten, an welchen 
815 8 ten nicht befinden, zum Gebrauch benachbarter 


u x 
Das Nähere iſt bei den Billetexpeditionen zu erfahren. 


Die Direktion. 
Aufkündigung 


nachſtehender Obligationen des Pleſchener Kreiſes. 
Bei der am 20. d. Mts. ſtattgehabten Auslooſung der am 


1. Oktober er. zu amortifivenden Kreis⸗Obligationen find folgende 
Nummern gezogen worden. Lit 


10 11 35 92 122 123 124 125 141 142 143 144 165 168 211 219 
225 238 245 253 328 396 400 425 426 579 601 602 603 615 628 669 
686 687 695 758 779 788 800 872 873 876 902 913 919 952 961 962 
963 1002 1016 1017 1018 1019 1022 1034 1050 1051 1056 1080 1117 
1230 1231 1232 1233 1252 1256 1261 1266 1284 1292 1297 1321 1336 
1382 1471 1499 1503 1519 1524 1537 1558 1572 1609 1648 1651 1659 
1708 1752 1763 1784 1785 1799 1800 1804 1849 1865 1871 1875 1898 
1899 1900 1907 1921 1930 1936 1980 2065 2096 2125 2126 2127 2128 
2129 2130 2153 2161 2164 2168 2190 2191 2192 2194 2231 2241 2253 
2275 2290 2296 2297 2341 2359 2361. 
Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen, noch nicht fälligen 
inscoupons und Talons find am 1. April 1884 auf der Kreis⸗ 
4 A hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurück⸗ 
rn. 
Pleſchen, den 21. September 1883. 


Die Finanz⸗Kommiſſion des Pleſchenet Kreiſes. 
Grogorovins. von Zychlinskl. Dr. von Mukulowskl. 
von Czapski. Gabler. 


. Zuchtvich-Anttion 
Fin Meſtin bei Hohenſtein, Weſtpr., 
am Mittwoch, den 12. März, Mittags 1 Uhr. 


„Aus der hieſigen Stammheerde, die ſeit vielen Jahren auf hohe 
Milchergiebigkeit — weniger milchreiche Kühe find ſtets rückhaltslos 
gemerzt — und ſchöne Körperform gezüchtet iſt, kommen zum Verkauf: 

18 holläuder Bullen, zum größten Theil ſprungfähig, 


geltlich zu haben. 
Breslau, den 23. Februar 1884. 


Königliche Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Hatico-Injection 
von 


Grimauit & 0 


Apotheker in Paris. 
Ausſchließlich aus pe⸗ 
rublaniſchen Matieo- 
blättern zubereitet, | 
bat dieſe Inlection in 
N INA wenigen Jahren einen 
aagemeinen Ruf er⸗ 
angt. 


za Diejelbe cuxirt in kur⸗ 
er Zeit die hartnäckig⸗ 
ſten Leiden. * 
\ Jedes Fläſchchen iſt 
mit der Unter) rift 

X Grimault et Cie. 


Der vel der franzöſiſchen 

Ai egierung für Fabrik⸗ 
marken verſehen. 

|Wiederlage in allen größeren Apotheken. 


S. Radlauer, Rothe Apotheke. 


Spitzwegerich⸗ 
Bruſtbonbons, 


außerordentlich lindernd u. heil⸗ 
ſam bei Huſten, Heiſerkeit und 
Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt 
durch Radlauer' s Rothe Apotheke 


in Poſen. 


Siederöhren⸗Bürſten 
von Stahldraht in verſch. Durch⸗ 
meſſern empfiehlt 


Aud. Braun, Neueſtr. 5, 
Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabrik. 


650 Stück 


Schweißwollzüchen, 


r Gebr. Wehner ſchen Konkurs⸗ 


: Verzeichniſſe auf Wunſch. IE 
Bei N Anmeldung werden Wagen in eee und 
Dirſchau geſtellt. endland. 


Korbweidenſtecklinge. 


Zur Frübjabrsanpflanzung empfiehlt für Sand⸗, Lehm⸗ u. Moor, 
boden Weben von den zur Korbflechterei bekannt beſten Sorten 
in größten Quantitäten. 


nido von Drabizius, Baumſchulenbeſitzer, 


x Grünberg i. Schl. 
Hühneraugen, Hornhant, 
Warzen 


werden mittels Helos Balsam ohne 
Schmerz vollſtändig beſeitigt. 
In Fl. a 60 Pf. mit Gebrauchs⸗ 
5 und Pinſel zu baben in 
e 


Gneſen bei Z. Ritter, Warſchauer⸗ 

i 5 Breslau, Kletſchkauſtraßſe Nr. 31. 
RE a ig nd Fre Preisverzeichniſſe u. Kulturanleitungen ſteben franco gern zu Dienſten. 
ſchin beim Hexrn ersyüskl, 


Numäniſchen Mais, 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) 


zu billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. 


icher und ſchnell iſt die Wirkung der aus der ſehr deiſſamen 
Spitzwegerichpflanze bergeitellten und überall hochgeſchätzten 


itzwegerich- Bonbons 


von Victor Schmidt & Söhne, Wien, 
bei“ Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarrh ꝛc. — Depot bei 
S. Radlauer, Rothe Apothele, Markt 37, Apotheker Dr. Wachs⸗ 
g Fraas Nachfolger, J. Schleyer, J. Schmalz, 


errichtet. 
Z. Ritter, appr. Apotheker. 


Frühbeet⸗Salatyflanzen 
empflehlt pro Schock 50 Pfennige. 
Preis⸗Perzeichniſſe über alle Artikel 
der Gärtnerei ſende auf Wunſch 


franco. 
Die Knuſt⸗, e eee 
ung 


und Saamenhand 


bert Krause, 


7 + G. 
Bofen, Tcherel Ne. 11. Drog iin Iriedrichsſtraße 22. 
r 31 leicht aus ührb a 
Gelegenheitshanf für ente prabanter 31,11 2 ene nad dr 
Brautleute. ellen, vorzügl. Schwel- Hung der nos ir mn find in fhöner 
5 Ausſtattung für den Preis von 8 M. 
Ein hochherrſchaftliches faſt zer, Limburger, Neuf- 50 Pf. netto zu beziehen von 
neues Mobiliar von 7 Zimmern ohateller u. Sahnenkäse 7 
und Küche, nebſt Porzellan. dunkle Mess. Apf 1 A. Shünfeld, 
Glas, Lampen, Betten 2c. ift Len ele Kantor in Poſen 
umzugshalber ſofort billig zu sinen, echte holl. Sohnitt- es 
verkaufen. Wo? jagt die bohnen, Astr. Zuoker- d Y mus ne 
Exbed. d. Stg. sohooten, franz., türk. Sefülte Bomben, jog. Brotpfeffer⸗ 


U. bosn. Pflaumen kuchen, delikat ſchmeckende gefüllte 
empfiehlt zu billigsten u. ungefüllte 5 — 5 — Butter⸗ 
Preisen kuchchen u. Mandelnaule empfiehlt 


mo dem geehrten Publikum zu auf⸗ 
B. 9 2 fallend billigen Preiſen vom 
3. März c. ab 


aer Molkerei e. G. Hermann Stodola, 
in Buk Konditor u. Honigkuchen⸗Fabtik., 
verkauft ſtets Sahnen⸗Käſe Judenſtr. 13/14 bei Hrn. Elkeles. 
in guter Qualität bei zeit. Benten: Dokmmente 
gemäßen Preiſen. Irdschalten a Fast, 


1 Verdeckwagen, 

gut erhalten, auch fürs Land ge⸗ 

eignet, preiswerth zu verkaufen 
Waſſerſtraße 16. 


Neue Maskengarderoben 


werden nach Angabe verfertigt und 
preismäßzig verliehen bei 


Hän 
Breslauerhtabe 15, im Laden. 


Eleg. Damenmaske billig E ver⸗ 
leihen Gr. Gerberſtr. 50, 3. Et. l. 


. 
Nr 


a. die Beförderung von Reiſenden über Hilfsrouten infolge verfehlten 


Naſſe gehörig, verkauft billigit 12 Keie zum Theil tragend, BR 

Concurs⸗Vern Ben ner ‚Kühe ı re 
| hy 5 Aerzen werden fesihänbee eine größer leber W 
Fr iebus tragende Säue der großen Porkſbire Race 3 * 


— / 
General⸗Verſammlung n⸗Nachrichtenn Eckerber 


der Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Vergütung Waſſerheilaußtalt bei 8 

in Leipzig Kreuzkirche. den 2. mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 

Sonnabend den 8. März 1884 Vormittags 11 Uhr, 81 8 Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, Dr. Viek. 
im Trietzſchler'ſchen Saale Schulſtraße Nr. 7. r. Pred. Springborn. Um 10 Uhr I. III A.7.Rept.Iu THI =I 


Die General⸗Agentur Jaerte, sten e Dad 


. = e S 1 —— — 
einer Diehverſicherungs⸗ neun Sr A2. 34 L. Hinko. gottesdienß) Abends 6 Uhr Herr Polytechnische Gesellschaft, 


; 7 7 Pred Springborn. 

Geſellſchaft Ein anf. junges Mädchen, St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den I 
für Poſen iſt zu vergeben. Kau welches Stupenarbeit übermmmt] 2. März, Vormittags 9 Uhr, Tagesordnung 
tionsfähige Bewerber wollen ibreſ und gleichzeitig die Wirthſchaft er- Abendmahlsfeier Hr. Paſtor Loycke. 1. Geschäftliche Mittheilun, 
Adreſſe sub H 2943 bei Haazen- lernen will, wird geſucht. Offerten 10 Uhr Piedigt Herr Kon)⸗Ratb 2 Technische Referate 8. 
stein & Vogler, Posen, niederlegen. A B. Exp. d. Roi. Itg. Reichard. (114 Uhr Sonntages⸗ 3 Fragekasten a 
Wir ſuchen für unier Getreide- Ein junger Mann, am lichiten] ſchule.) Abds. 6 Uhr Miffions-) Der Vorstand. 


Prämlirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner’s Bitterquelle 


unyadiJänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und 
chätzt von medizinischen Autoritäten, wie Bamberger, 
irohow, Hirsoh, Scanzoni, Buhl, Nussbaum, Bsmaroh, Kuss- 
maul, Sohultze, Friedreioh, Spiegelberg, Wunderlich u. A. 
verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste 
aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Zu haben in allen Mineral wasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird höflichst 

beten stets ausdrücklich Saxfehner's Bitterwasser zu ver- 
angen. Brunnenschriften gratis. 


| Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. | 


Geſchäft einen jungen Mann mit Iiraelit. der in der Wagenfett⸗ u. predigt Here Konfiftoriale Rath] —— — —  ——— 
guten Schulkenntniſſen als Lacke ⸗ B it (gl. Dr. Borgius. j 
Lehrling geren . 2 Freitag den 7. März Abends Handwerker-Jerein, 
5 8 ſucht. Bewerbungen wollen Reflet-| 6 Uhr:, Paſſions ⸗ Gottesdienst Montag, den 3. März er. 
Lissack & Wolf, tanten unter D. F. 343 an Haaſen⸗ Herr Paſtor Loncke. „Abends 8 Uhr: 
2 often & Wogler in Erfurt richten. |Betzi-@iee. Sonntag den 21 Freie Beſprechung: 
an ER m Ein energ. j. Landwirth Bit, Herr dre Schröder 1. Quadratur des Zirkels. 
Ein Wald. 100 Morgen jtarteı Eine Karte. In aue, weige an dem mein Colonial⸗ und Eiſengeſchäft aus guter Familie, 6 Jahre Wiitwoch reg: lin Abends — Leichenbeſtattung. 
Kiefern und 20 Morgen Birken find] Per de Sch e Kae tee e. einen tüchtigen beim Fach, ſucht z. 1. April] 6 Ühr, Paſſionsgottesdienſt Herr] Nach der Beſorechung: Vorſtands⸗ 
billig zu verk. Näh, b. Vogelſang. fuß de „sWannestraft sc. laden fene rg V fä d Stell [ ter], Diafonus Schröder ſieung. 
Poſen, Schützenſtr. 13, part. les ese alaite ne Re Wezirt. Dis- er ufer. 8 J. te ung als erf 8 Garniſonkirche. Sonntag den] Sonnabend, den 1. Natz c.: 
Die Dapierhandlung, S Hern Seamter unter Seitung den >, War. geren bene Kaffee⸗Kränzchen 
5 an Rev, 2. Prinzi 4 8 e redigt Herr Diviſions⸗Pfarrer 2 
Inman. Station D. Kem Bert Eity, U. er m. Buckow. Pri zipals ef Off rien Meinte (Abendmahl.) Um 115 wozu ich alle Freunde und Be⸗ 


— 


Druckerei und Fa Doanıko erh. dielr U. schn. Auf dem Dom. Homboayu bei unter „Landwirth“ poſtlag.] u 
1 ; Uhr. Beam 3 auf dem Dom. Rombozyn hei „ g.] Uhr Sonntagsſchule. 
Kontobücher⸗Fabrik Höhn, en Mit Bin ee eng 


licher Kurnik erbeten. Evangeliſch luth. Gemeinde. 
D. Goldberg, Friedrichsſtr. 12, 


annte ergebenſt einlade. 
— | Sonntag den 2. März, Vorm Julius Her torth. 
G ſucht zum 1. April eine gut| 9% Uhr, Herr Superintendent 
i ie d Mall Ober⸗Zuſpektor Wirt ch t i 
MWilhelmsfte. 24, 8 5 14 ze ae per ſoſort oder 1. April bei gutem r bi af er n, 
empfiehlt ſich zur raſcheſten u. 


enn aten Abendmahl) Heute Wurſtabendbrot, 
o Gehalt und Deputat ein gutes welche d. feine Küche verſteht. Fran⸗ 
ſauberſten Anfertigung v. Ein⸗ 


Mittwoch den 5. März, Abends üb 10 
hr, Herr Superintendent 9 Platen 10 

Waſſerleitung, ſowie mit oder Unte kommen. ſüute Offerten befördert die, Exved. 2 

N Remise ln Ich ſuche um 1 Aoril eme dieſer Zeitung unter „100 ten Kirchen ſind in der Zeit vom 


In den Parochien der vorgenann⸗ 
22. bis zum 29. Febr.: Jeden Sonnabend 


Kleinwächter. 
Graben, Widengafle 1. 
Ein in allen Zweigen der Land⸗ 


fort zu vermiethen. Köchin f E : 
ladungs⸗Karten, Verlobungs⸗ Markt 8 n wirthſchaft volllommen erfahrener, Getauft 10 männl., 10 weibl. Perſ. is beine. 
5 N welche auch Hausarbeit übernimmt. ö i . . . 1 W 
Anzeigen, Tanzkarten ꝛc. — arkt 93 Frau Oberſtlieutenant Andreae, en „„ 8 2 Paar. + a Sobecki, 


Schloßſür. 4. 


Jeden Sonnabend Eisbeme. 


M. Zuromski, Waſſerur Nr. 13. 


in di: II. Etage zu permiethen. Anıung Dreißtser, welcher ſeit cuca 


3 Er 5 — — der grö ten 

enwirt aften mit Zucker⸗ N 

fabrik unweit Magdeburg als Frauenſchutz Poſen, 1 Giöbeine BE 

eriter erg 2 0 ul, ja = konzeſſ. Gewerbeſchule. und Zungen. 

0 f ſeine großen Kenntniſſe in eine eminar für Handarbeitslehrerinnen. Oscar 2 

geitügt auf di Seuguife 45 17 75 — ge ine elf dige] Benfionat 10 gebild. Stände. Per Iden Sonnabend fg We. 
renzen zur Seite, . h d eine ſelbſtändige Mä re.! \ > 

für 10 M. incl. Zoll, Porto — 2.05 ne noige März neue Lebrturſe, Anmeldungen] wozu ergebenſt einladet 

u. Emb verſendet 


er anderweitiges Engagement. Gefl Stellung als Adminiſtrator eines tägli 0 
Neuer Markt 2, part. 1 Zimmer Off. unter W. 8. 40 poſtla rei bedeutenderen Güterkomplexes. N f =. nor. Proſpekte durch e. Smaczek, St Adalbertftx. I. 
0 den obigen Verein. 
Wilhelm Otto Meyer, 
Hoflieferant Bremen. 


u. Fier bar ene e 15 Tr 9 1 un — Wreſchen erbeten. a Im Ben auf 5 . 
e . 3, 1. , ene |teit und dadurch zu erzielende Re⸗ 
Ballenmeife billiger Wobnung aus 3 Stuben, Rüde) Einen Lehrling ſultate ſieht derſelbe weniger auf 
Zubehör per 1. A nil c. miethsfrei.Jſucht unter günſtigen Beda gungen 


Tiſch⸗ und Menukarten jeden gs; - u gsi >, 
en 7 rmietben. 
Genres find ſtets vorräthig im Nena Mann 138 Ein Commis, 


Ein möbl. Zimmer moſ., der das Kolonialw.⸗, Schank⸗ 
Java Caffee 


im 1. Stock zu verm. bei und Stabeijengeidäft erlernt, und 
; Krug & Fabrioius, 9 Jabre in dem Fache thätig, ſucht 

gelb, großbohnig, exauiſit Gr. Speicherraum Wronkerſtr. 24 

ſchön! Brobepoftcolli 9 Bid. ſofort mietbsfrei Näb. b. Wirth. 


DEE 02 "BE 
Reſtaurant und Frühſtücks⸗Lokal 
Nr. 6 M. Jaretzki Nr. 6 


5 bobes Gebalt als auf Frum mit] Eine junge Dame 
Näheres Wronkerſtr. 1 Tantieme. Offerten sub P. L. 865 wünſcht Privatunterricht im 


Alter Markt- und Waſſerſr- Fa J. Deuss’ Buchhandlun Eng⸗ 
Alter Markt und Waſſerſtr⸗ Ecke c g, 3 lde dend anden fomi "in 


Auf der Ziegelei in Naramowice 
find vorrärbig zum Verkauf — 


Klinger u. Steine J. u. II. Ala FF 52 find Wohnungen zu verm. e 
Far i „Alter Warktz ı 
derten landen auch mit Anfube At. 52. arme Ede 52. Techniker, 
F Voliter - Werg, India iſt per 1. Ick zu vermiethen der 2 F 15 Abri ad Stell 
afer, Roßbaare Seegras, S . i uch vom 1. April ab Stellung. jur Converf. erthilt L. Lang. Kladderadatſche fertigt an 
Faſer, Robbaare, Seeg rung laden Stellung in Poſen. Offerten beliebe] Näheres beim Drechslermeiter 1 Malwina Warschauer, Markt 74. 


ſedern empf. zu ermäßigten Preiſen der Marktfront mit od man unter M. N. 30 hauptpoſt-[Hren W. Liſzkowski in Wronke 
8 Isidor Appel, Bergür. an ze ei ee mn —— lagernd Breslau, einzuſen den. 2 I | Bentionat treten zu Oſtern zwei 
ohne den mit dieſem Laden in Ver Für in bedeutendes Vakanzen ein. Stadt- Theater 
u Poſen. 


Brillen und Pincenez, bind ſtehend itä \ | 
genau or . galten Sto rc Ein Kellner Möbelgeſchäft ird ei e Yana, eee 
wie auch eigener Wahl. empfieblt 7 wird verlangt bei wird ein ge!“ In memem Penſtonate finven zul Sonnabend, den 1. März 1884: 
billigt Nehfeld Eleeles, Un] In Nawitſch J. Fuch 3 De e en Nach en Wieder 5 31 März 
mader und Optiker Petriplat . Narkt Nr. 9 (Eckhaus) iſt ein * 0 8, wandter V erkäufe E ſreundliche Aufnahme, forgfältige Zar un Zimmermann. 
a - — Laden Exvortbierbandlung, Marft 52. geſetzten Alters (Cbriſt), welcher körperliche und geiſtige Pflege. Lebre⸗ Komiſche Oper in 3 Akten von 
mit Schaufenſter u. Nebenſtübchen. Ein junger Dann, welcher jener auch die Teppich: ꝛc. Branche genau |TINNEn und eine Engländerin zur Lortzing. 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, zu] Militärofl. bereits genügt hat, der] kennt, zu engagiren geſucht. Antritt Beaufſichtigung bi den Schularbeiten Marie Frl. Emmy Meffert 
vermiethen. E. Bulſt. deutſchen u. poln. Sprache mächtig, 


en 8 möglichſt bald. Gel Adr. erbeten “ un a ee vom, eile ben zu 
Mob lirtes Zimmer mit ſep. Ein⸗ ſucht Stellung als Bureaugehilfeſ in der Zeitungs⸗Exped. unter E. Age r unge reslau a. G. 
„55 Scha neger oder Wirtbſchafts ſchreiber per ſofort. Für mem Zigarren⸗ und 1 ur Seite. Bedingungen ſolide. Alles Bons haben ohne Aufzahlung 
ftraße 12, parterre links. Off. erbeten unter A. W. 21 in der 


Für mem Zigarren⸗ und Tabals- lehrige durch Proſoekte 6 
RE : . iltigfeit. 
Exped. d. Poſ. Ztg.. Geſchäſt ſuche ich einen lehrling, Frauſtadt, im Januar 1884. S den 2. März 1884: 
Kellereien, Eine Köchin und ein Stuben: 
zu einem Bierdepöt u. als 


der polniſch ſpricht, bei freier Sta⸗ Bertha Neumann, Zum 5. Male 
mädchen werden um I. April gegen Der fliegende Holländer. 
Weinlager ſehr geeignet, 


| werben Ne . geaem| bio. 0 ie od. z. 1. Ani. frhtor Herzberg's 

guten Lohn ver r. Ritter ſtr. 10, I. 0 in R; witſch. 

Für mein Hu-, Mützen⸗ u. Beiz: elo 212 erg 8 B. Beilbrounn’s 

empfiehlt Volks ⸗ Theater. 
Carl Hartwig, 

Waſſerſtraße 16. 


Ei mandter, gut fohlener 
an Lehrlin 1. April > Expedient, Iſtael. Kuaben⸗Penſionat 
5 und Halbpenfonat, „e ge Gerner, n 
halte ich den Herrſchaften bei] Per 1. April c, mebrere 
Umzügen beſtens empfohlen. den , Ausbe 
9% pCt. durchſchnittlich liefert, ſucht 


welcher der polniſchen Sprache 
Albert Kalb, Sorau N / L. mächtig und mit — Eiſenwaaren⸗ St. Mart 14. 1 
en tümtıger, errubt. Brenner, ber ne Erſtes Auftreten der Öymnaftilers 
5 [für unſer Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ Vordere tung fur ſümmtlicde Klafien Troude Familie „Overganrd” (7 
8. t. billige Trans port⸗Gelegenheit |preiswertb zu vermiethen. 2 
; n Johanni c. ab als ſolcher eine 
von Freiberg i. S. Carl Hartwig, Waſſerſtr. 16. 3 epd e del 


Sonntag früh 1 Lungen⸗ 
Haſché reichbaltige Abendkarte, auch 
ine Wirtbichafterin mit guten Offerten werden unter Adreſſe P. P.] de Eisbeine. 
Zeug niſſen, in geſe ten Jahren, tüch⸗ in der Exp. d Poſener Ztg. erb. Wiener Tunnel. 
na in Vebzucht, Wäſche u. Küche.] Engl. u. franz. Unterricht, Gram. Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 


Beine pa 
Möbel = Transportwagen 


ohne Umladung 


Branche gründlich vertraut ift, wird 
der auf geradem Wege ſteis befrie⸗ = : höherer Lehranſtalten. — Förderung 
W pr. 1. April e. zurückgebliebener Kinder. — Beauf⸗ N Fräulein 3 
A Thorn. 1 en. [fette e aer Erfolg 
2 Allige Bedingungen. der ualleniſchen muſikaliſchen Clowns 
O. B. Dietrich & Sohn. Gaetano und Raphaela. 


digende Spiritus » Ausbeute 9 bis 


Dresden Ein Torrmeitter mit guten Jeug- ibm die ſetige als erfabrener und . Familien Nachrichten w ‚ Rap) 
7 Lüben i. Schl. nach niſſen, der bisher in größeren Torf praktiſcher Mann u klein iſt. Gef. 3. Inowrazlawer Die Verlobung unſerer älteſten Yräul en der Lieder ſängerin 
5 Glogau Poſen. ſtichen mit dem beiten Erfolg in Offerten unter B. M. 50 bitte an - zlawer Tochter Alwine mit dem Burear⸗ Duett e und der englischen 
” Franlfurt 1 * Iverfchiedenen Sorten erg — 8 die Exved. d. Zta. ſenden 4 wollen. 00 Pferde Lotterie 2 — — Salo Sternberg Sur Siſters Monteane 
Ir. re wiederum einen größeren Torfſti 7191 R a 2 : von bier beehren wir uns ergebenſt . 

Poſen nach Bromberg. zu übernehmen. Eine junge gebildete Dame, Zieh. 22. April e., anzigetgen, Die Direktion. 


* 


Wo? ſaat die Exped. d. Ztg. welche durch eingetretenen Todes fall à 3 Mk., 
Carl Hartwig. Für unfere veranlaßt ift. ibre Stellung aufzu⸗ 1 0 0 zur Kaſſeler 


Liſſa, den 28. Februar 1884. 
Louis Metz und Frau. 


Auswartige Familien- 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Anna Ueberſchär 
Alwine Metz, mit Ade e e Paul Blümel 


Salo Sternberg. in Ober⸗Grope und Deutmanns⸗ 


Strohhüte Papierhandlung V Pferde » Lotterie, 


3 anderw. Engagement zur _ Unter ! 
zum Waſchen und Moderniſirenſſuchen wir einen tüchtigen ügung der Hausfrau oder Führung Zieh. 28. Mai c., 
werden angenommen. a 3 Mk Frl. Sophie v. Kerßenbrock 
7 x dorf. Frl. ophte v. Kerkenbro 
Dem mit Rittergutebeſitzer Th. v. Walls 


der Wirtbichaft bei einer einzelnen 
L Id B h jungen Mann Dame. Offerten ſind unter Th. G. 
Leopold Basch. und einen Arden in der Expedition d. Ztg. f zur Stettiner Ein ſunges, aniprumsioles Tränen, N 
— — Lehrling. Joo Pferde « Lotterie, cane at baden ar . Gegen: Er Sezen ee 
Für mein Eisen waarenge- f i c., zute Hausfrau zu dor! theus i i i 
Med. Dr * Bisenz, — Aoebr. Remak. rk ee 1. Apiac 319 5 Mai 0. Bar. wir jungen anſtändigen Sanne 11 Einen. 9 
er auch sof. einen Lehrling. 2 . . utsbeſitzer Ernſt Fengler in 
„Bien, 1, eee, E. Eine junge „Dune, Ser Bee ek did in der Expedition der Lebensgefährten. ben — Eine e ven serm; 
eſchwächte Mannestraft. Auch käuferin einem Pußzgeſchäft vorfleben|“ gg enen Päoſener Zeitung zu haben.] Der Mangel an Vermögen wird er 8 ber Berlin. Heinr. 
eee fammt Beſorgung „ der kann als ſolche ſchon fungirte und Ein Reviſor Auswärtige wollen 15 Pf. dure berslice Lebe erſetzt werden. - — 
Armeien. Daſelbſt zu haben das Werk das Putzfach gründlich verftebt, wird für landwirthſchaftliche Rechnungen Wärtige „Ernſtgemeinte Offerten nimmt die Fur Die \nierate mit Ausnahme 
„Die geſchwächte Mannes unter angemeſſenen Bedingungen ge⸗ empfiehlt ſich. Gefl. Offerten erbitte Frankatur beifügen. Exoe d. dieſer Zeitung unter Chiffre des Sprechſaals verantwortlich der 
kraft.“ (11. Aufl.) Preis 1 M. ſucht. Wo? ſagt die Exp. d. Zig.lunter M. H. 2 in der Exp. d. Bio —%63ß:⸗e |,‚30 woohl entgegen. Verleger. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


4 


2 


im Hauſe des Herrn H. Kantorowiez. 


